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Wesentliche Informationen über die 

ökonomische leistung der DZ BAnk fi nden 

sich im Jahresabschluss und lagebericht der 

DZ BAnk Ag 2011.

 

Einen überblick über die Tätigkeiten 

der DZ BAnk gruppe und weitere Informatio-

nen zur genossenschaftlichen Finanzgruppe 

liefert der geschäfts bericht des DZ BAnk 

konzerns, der im Internet zum Download 

bereitsteht. 

über aktuelle Entwicklungen zur nachhaltig-

keit bei der DZ BAnk infor mieren wir 

zusätzlich auf unserem nachhaltigkeitsportal.

üBER DIESEn BERICHT

DER VoRlIEgEnDE STATUSBERICHT 2011 STEllT In AllER küRZE DIE 
WESEnTlICHEn EnTWICklUngEn UnD FoRTSCHRITTE DER DZ BAnk Ag
IM BEREICH nACHHAlTIgkEIT IM BERICHTSJAHR 2011 DAR UnD 
RICHTET SICH An AllE UnSERE STAkEHolDER.

Mit dem Statusbericht knüpfen wir unmittelbar an den zweiten Teil des Nachhaltigkeits berichts 
2010 der DZ BANK AG, den sogenannten Leistungsbericht, an. Ereignisse mit besonderer 
Relevanz haben wir für den Statusbericht 2011 bis zum Redaktionsschluss am 31. März 2012 
berücksichtigt. Die aufgeführten Kennzahlen beziehen sich grundsätzlich auf das Berichtsjahr 
2011 (1. Januar bis 31. Dezember 2011).

Qualitative und quantitative Daten wurden dezentral durch die einzelnen Fachabteilungen erho-
ben und in einer zentralen Datenbank zusammengeführt. Verantwortlich für deren Auswertung 
ist der Bereich Kommunikation und Marketing. Es liegen keine wesentlichen Änderungen im 
Berichtszeitraum vor, sodass die Vergleichbarkeit der Daten mit den voran gegangenen Publika-
tionen gewährleistet ist. Angaben zu Mitarbeitern umfassen alle Standorte der DZ BANK AG. 
Die Abdeckung der Umweltkennzahlen weisen wir entsprechend aus.

Um Vergleichbarkeit und Transparenz zu gewährleisten, wurde der Statusbericht nach den 
G3-Leitlinien der Global Reporting Initiative (GRI) erstellt. Den Branchenzusatz für Finanz-
dienstleister bezogen wir dabei mit ein. Eine Übersicht der GRI-Indikatoren und der hierfür jeweils 
relevanten Textstellen liefert die Tabelle zum GRI Content Index auf Seite 29. Die Überprüfung 
des Anwendungsniveaus der Leitlinien durch GRI werden wir im Berichtsjahr 2012 fortsetzen.

Der vorliegende Bericht erfüllt außerdem die Funktion eines Fortschrittsberichts („Communica-
tion on Progress“) im Rahmen des Global Compacts der Vereinten Nationen. Die entsprechenden 
Verweise zum Stand der Umsetzung der zehn Prinzipien wurden in den GRI Content Index 
integriert. Zugunsten einer besseren Lesbarkeit verzichten wir auf geschlechtsbezogene Doppel-
benennungen sowie die Ausweisung der Rechtsform.

Der Statusbericht 2011 liegt in deutscher und englischer Sprache zum Download im Nach-
haltigkeitsportal www.dzbank.nachhaltigkeit.de vor. Der kommende Nachhaltigkeitsbericht 
wird im Jahr 2013 wieder in der ausführlichen Langfassung erscheinen.

WEITERFüHREnDE InFoRMATIonEn IM InTERnET 
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Vorwort

ich freue mich, Ihnen hiermit unseren Statusbericht zur nachhaltigen Entwicklung der 
DZ BANK präsentieren zu können. Mit ihm wollen wir in knapper Form, belegt durch Kenn-
zahlen, Rechenschaft  ablegen über den Stand unserer Arbeit, über unsere Herausforderungen 
und Fortschritte im Jahr 2011.

In vielen berichteten Details bestätigt sich in diesem Bericht das Motto des gegenwärtigen, von 
den Vereinten Nationen ausgerufenen Internationalen Jahres der Genossenschaft en. Es lautet 
„Genossenschaft en schaff en eine bessere Welt“. Der Anspruch, den wir damit an uns selber stel-
len, ist hoch, aber auch gerechtfertigt: In unserer Zusammenarbeit leben wir die traditionellen 
genossenschaft lichen Prinzipien der Solidarität, Integrität und Hilfe zur Selbsthilfe. Dies gibt 
uns die Kraft , maßgeblich zur nachhaltigen Entwicklung unseres gesellschaft lichen Umfelds 
beizutragen und gilt für die DZ BANK als Spitzeninstitut der Genossenschaft sbanken in 
Deutschland ganz ähnlich wie für Handels-, Bau-, Erzeuger- oder Energiegenossenschaft en. Wir 
genießen daher heute mit unserem genossenschaft lichen Ansatz das Vertrauen von Investoren 
und Analysten, abzulesen auch an dem hervorragenden Rating von „AA-“ der Genossenschaft -
lichen FinanzGruppe und der DZ BANK durch Standard & Poor’s.

Wertberichtigungen auf Staatsanleihen, anspruchsvolle Eigenkapital- und Liquiditätsanforde-
rungen und die Verunsicherung der Anleger auf den internationalen Kapitalmärkten belasten 
derzeit die Ertragsaussichten vieler Finanzinstitute. Die DZ BANK zeigt sich demgegenüber 
trotz aller Belastungen ausgesprochen stabil – nicht zuletzt dank ihrer Verankerung in der 
Genossenschaft lichen FinanzGruppe. Das langfristige Wohl ihrer Kunden und Eigentümer, 
der Genossenschaft sbanken, hat für sie Vorrang vor einem kurzfristigen Gewinnstreben. Diese 
Grundhaltung vermittelt unseren Partnern Vertrauen, ebenso wie unsere seit Jahren prakti-
zierte Bereitschaft , ökonomische, ökologische sowie soziale Verantwortung zu übernehmen.

wolfgang Kirsch, Vorstandsvorsitzender
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In diesem Zusammenhang sei zuallererst auf unser wachsendes Portfolio nachhaltiger Anla-
geprodukte mit Kapitalschutz verwiesen: Sie bestehen ausschließlich aus Werten nachhaltig 
wirtschaft ender Unternehmen wachstumsstarker Branchen, die wir nach strengen Kriterien 
auswählen und je nach Anlegerbedürfnis in unterschiedlichen Zertifi katen bündeln. Seit 2011 
verwenden wir für die Auswahl ein eigenes Nachhaltigkeitsrating, das sich an Analysten und 
Investoren sowie Genossenschaft sbanken richtet. Parallel zum Anlagegeschäft  fi nanzieren wir 
zukunft sweisende Unternehmen und Projekte, zum Beispiel im Sektor der erneuerbaren Ener-
gien. Dabei engagieren wir uns in allen relevanten Bereichen vom Förderkreditgeschäft  über 
die Projektfi nanzierung bis hin zu Public Private Partnerships. Indem wir unseren Nachwuchs 
fördern oder unseren Mitarbeitern helfen, Berufs- und Familienleben besser miteinander in 
Einklang zu bringen, stellen wir uns in unserer Personalarbeit den Herausforderungen des 
demografi schen Wandels: 2011 starteten wir gemeinsam mit den Volksbanken Raiff eisenban-
ken das Traineeprogramm „TeamUp“ – übrigens ein gutes Beispiel für die Teamarbeit in der 
Genossenschaft lichen FinanzGruppe.

Unsere Anstrengungen auf dem Feld der Nachhaltigkeit werden in ihrer Gesamtheit von füh-
renden Ratingagenturen positiv bewertet: oekom research zeichnete die DZ BANK Gruppe für 
ihre sozialen und ökologischen Leistungen 2011 mit dem oekom Prime Status aus. Zum fünft en 
Mal in Folge gelangte die DZ BANK zudem unter die „Top Arbeitgeber Deutschland“ in der 
Finanzbranche.

Das Erreichte ist uns Ansporn für neue Ziele. So haben wir 2011 beschlossen, dem internatio-
nal führenden Standard für Projektfi nanzierungen, den Äquator-Prinzipien, beizutreten, und 
haben auf dieser Grundlage erweiterte Richtlinien zur Prüfung von Umwelt- und Sozialstan-
dards entwickelt. Derzeit arbeiten wir an der Einführung eines an den Äquator-Prinzipien 
ausgerichteten Berichterstattungsprozesses. Verbessern wollen wir auch unsere Bearbeitung des 
wachsenden Markts für nachhaltige Finanzprodukte. Innerhalb von zwei Jahren hat sich allein 
das Volumen nachhaltiger Anlagen in Europa gemäß der aktuellen European SRI Study des 
Eurosif auf 5.000 Mrd. € fast verdoppelt – trotz der Unsicherheiten an den Finanzmärkten. In 
einer gemeinsamen Marktinitiative mit den Unternehmen der DZ BANK Gruppe analysieren 
wir deshalb auch die Chancen nachhaltigkeitsorientierter Produkte in den Marktsegmenten der 
Gruppenmitglieder.

In der Zusammenarbeit mit den Genossenschaft sbanken haben wir über lange Zeit hinweg eine 
Kultur der Kooperation entwickelt, die auf klaren ethischen Grundwerten basiert. Diese Wert-
haltung fi nden wir auch in den zehn Prinzipien des Global Compacts der Vereinten Nationen 
wieder. Deshalb bekennen wir uns ausdrücklich zu den zehn Prinzipien und weisen mit diesem 
Bericht auf ihre Umsetzung durch die DZ BANK hin.

Aber lesen Sie selbst und überzeugen Sie sich dabei von der Nachhaltigkeit und den Perspekti-
ven unseres genossenschaft lich fundierten Geschäft smodells!

Frankfurt am Main, August 2012

wolfgang Kirsch,
Vorstandsvorsitzender



04 DZ BANK
StAtuSBEriCht 2011
uNtErNEhMENSPorträt

Bankdienstleistungen, Versicherungsangebote, Bau-
sparen und Angebote rund um Wertpapieranlagen und 
Vermögensverwaltung, ab. So ermöglichen sie es den 
Genossenschaft sbanken in Deutschland, ihren Kunden 
ein komplettes Spektrum an herausragenden Finanz-
dienstleistungen anzubieten.

iN ZENtrAlEr FuNKtioN: 
DiE DZ BANK Ag

Die DZ BANK AG mit Sitz in Frankfurt am Main 
fungiert innerhalb der Genossenschaft lichen Finanz-
Gruppe als Zentralbank für die Volksbanken und 
Raiff eisenbanken. Ihr Auft rag ist es, die Wettbewerbs-
position der vielen eigenständigen Genossenschaft s-
banken am deutschen Markt mit ihrer überregionalen 
und internationalen Produktkompetenz zu stärken. 
Dabei gehört die DZ BANK AG mehrheitlich denen, 
die direkt mit ihr zusammenarbeiten – den mehr als 
900 Volksbanken und Raiff eisenbanken in Deutsch-
land.

Neben der Frankfurter Hauptniederlassung ist 
die DZ BANK AG an acht weiteren Standorten 
in Deutschland vertreten. Außerdem betreibt sie 
Auslandsniederlassungen an den Finanzplätzen 
London, New York, Hongkong und Singapur sowie 
fünf weitere Repräsentanzen in Asien und Süd-
amerika. Sie beschäftigt rund 4.000 Mitarbeiter 
im In- und Ausland und kam im Jahr 2011 auf eine 
Bilanzsumme von 245,4 Mrd. €.

ZUSAMMEn 
SCHAFFEn WIR MEHRWERT

»Partnerschaftlichkeit ist das Markenzeichen der DZ BAnk und zugleich ihr 

Erfolgsrezept. „Zusammen geht mehr“ – das Motto der DZ BAnk bringt auf 

den Punkt, was sie gemeinsam mit ihren Partnern in der genossenschaftlichen 

Finanzgruppe auszeichnet: Als Zentralbank und überregionale geschäftsbank 

handelt sie stets nach dem Prinzip der gegenseitigen Hilfe zur Selbsthilfe. 

Zusammen mit ihren Verbundpartnern schafft die DZ BAnk nachhaltigen 

Mehrwert – für ihre kunden und nicht zuletzt auch für ihre Mitarbeiter.

DEr VErBuND AlS ErFolgSMoDEll

Die DZ BANK unterscheidet sich grundlegend von 
anderen führenden Bankhäusern Deutschlands: Als 
Teil der Genossenschaft lichen FinanzGruppe Volks-
banken Raiff eisenbanken wird sie nach genossenschaft -
lichen Wirtschaft sprinzipien geführt. Mit rund 1.120 
Genossenschaft sbanken, deren etwa 13.500 Filialen 
sowie weiteren Finanzdienstleistungs-Spezialisten 
zählt die Genossenschaft liche FinanzGruppe zu den 
größten privaten Finanzdienstleistungs-Organisationen 
Deutschlands. Während die Genossenschaft sbanken 
den regionalen Kontakt gewährleisten, decken die 
Spezialinstitute die übergreifenden Finanzthemen ab. 
Diese Arbeitsteilung ist Basis des Allfi nanzkonzepts 
der Genossenschaft lichen FinanzGruppe und mitver-
antwortlich für ihren Erfolg, für den rund 25 Prozent 
Marktanteil und 30 Millionen Kunden stehen.

ÜBErrEgioNAlE FiNANZSPEZiAliStEN – 
DiE DZ BANK gruPPE

Eine wichtige Säule des Allfi nanzangebots der Genossen-
schaft lichen FinanzGruppe ist die DZ BANK Gruppe: 
Mit einer Bilanzsumme von rund 406 Mrd. € und 
rund 28.000 Mitarbeitern ist sie der drittgrößte Finanz-
dienstleister in Deutschland. Neben der DZ BANK 
gehören ihr Spezialinstitute wie die R+V Versicherung, 
die Bausparkasse Schwäbisch Hall sowie die Union 
Investment an. Diese Unternehmensmarken decken 
wesentliche Bereiche des Allfi nanzangebots, wie 
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Die DZ BANK erfüllt zusätzlich zu ihrer Rolle als Zen-
tralbank weitere Funktionen: Als Geschäftsbank betreut 
sie Unternehmen und Institutionen, die einen überre-
gionalen Partner brauchen; als Holding führt sie die 
DZ BANK Gruppe mit ihren Unternehmensmarken.

Ihren Kunden innerhalb und außerhalb der Genossen-
schaftlichen FinanzGruppe stellt die DZ BANK ein 
umfangreiches Dienstleistungs- und Produktportfo-
lio zur Verfügung – verteilt auf die vier strategischen 
Geschäftsfelder Privatkundengeschäft, Firmenkun-
dengeschäft, Kapitalmarktgeschäft und Transaction 
Banking.

»» Im Privatkundengeschäft bietet die DZ BANK mit dem 

Portal www.eniteo.de und ihrer Marke Akzent Invest 

ein umfangreiches Spektrum an Anlagemöglichkeiten, 

wie beispielsweise Zertifikate mit nachhaltigkeitsgeprüf-

ten Wertpapieren und Kapitalschutz.

»» Das Firmenkundengeschäft der DZ BANK umfasst das 

Gemeinschaftskreditgeschäft mit anderen Genossen-

schaftsbanken, beispielsweise in der Unternehmens- und 

Projektfinanzierung, sowie das Direktgeschäft mit über-

wiegend großen mittelständischen Kunden. Ihnen bietet 

sie unter anderem Finanzierungen von Akquisitionen 

oder Handelsgeschäften an.

»» Zu den Schwerpunkten des Kapitalmarktgeschäfts der 

DZ BANK gehören die Risikoabsicherung und der Liquidi-

tätsausgleich für die Unternehmen der Genossenschaft-

lichen FinanzGruppe. Das DZ BANK Research unterstützt 

die Volksbanken Raiffeisenbanken und andere institu-

tionelle Kunden bei ihren Anlageentscheidungen unter 

anderem mit einem Nachhaltigkeitsrating.

»» Das Geschäftsfeld Transaction Banking der DZ BANK 

bündelt alle Dienstleistungen in den Bereichen Zah-

lungsverkehr, Kreditkarten sowie die Wertpapier- und 

Förderkreditabwicklung. 

Ausgewählte Kennzahlen der  
DZ BANK AG

Mitarbeiter der DZ BANK im In- und Ausland

zum 31.12.2011 Mitarbeiter

Mitarbeiter am Standort Frankfurt 3.048

Weitere Mitarbeiter in Deutschland 713

Mitarbeiter an neun Auslandsstandorten  
und Repräsentanzen

242

Gesamt 4.003

Anteilseigner der DZ BANK

zum 31.12.2011 in %

Genossenschaftsbanken 82,2 

WGZ BANK AG 6,7 

Weitere Genossenschaften 7,0 

Privatpersonen und sonstige Anteilseigner 4,1 

Die starken Marken der DZ BANK Gruppe
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goVErNANCE uND CoMPliANCE

Handeln. Dieses gilt ebenso für Mitarbeiter, die einen 
wesentlichen Einfl uss auf das Gesamtrisikoprofi l der 
Bank haben.

Als verantwortungsvoll geführtes Unternehmen geben 
wir unseren Mitarbeitern außerdem Richtlinien an die 
Hand, die ihnen zeigen, wie sie sich gegenüber Kunden 
und Geschäft spartnern sowie im Umgang mit Kollegen 
korrekt und eigenverantwortlich verhalten können. 
Diese haben wir im Jahr 2011 in einem Verhaltens-
kodex zusammengefasst, der 2012 in Kraft  treten 
soll. Mit ihm kommunizieren wir unser Verständnis 
von integrem Verhalten und einer ethisch fundierten 

goVERnAnCE UnD 
CoMPlIAnCE

»Die DZ BAnk setzt in ihrem leitbild auf die Werte Tatkraft, Integrität und 

Vertrauen und lebt diese in ihrer Unternehmensführung. Dies hilft uns, die 

gesetzlichen Aufl agen und internationalen Standards umzusetzen und die 

Erwartungen unserer kunden und Eigentümer zu erfüllen. Wir pfl egen eine 

kultur des offenen Dialogs und wenden uns den Zukunftsthemen der Fi-

nanzwirtschaft zu. Zugleich bekennen wir uns zu den Prinzipien des global 

Compacts der Vereinten nationen. Wir beziehen damit entschieden Stellung 

für Menschenrechte sowie gegen korruption und Wirtschaftskriminalität.

CorPorAtE goVErNANCE uND 
CoMPliANCE

Gute Unternehmensführung erfordert selbstverständ-
lich die Einhaltung der gesetzlichen und aufsichts-
rechtlichen Regeln („Compliance“) sowie einen verant-
wortungsvollen Umgang mit Risiken und transparente 
Prozesse. Jüngste regulatorische Neuerungen wie die 
Mindestanforderungen an das Risikomanagement für 
Banken (MaRisk BA) oder die Änderungen des Kre-
ditwesengesetzes haben die Anforderungen insbeson-
dere an das Compliance- und Risikomanagement im 
Finanzgeschäft  erhöht. Deren Umsetzung bildete einen 
weiteren Schwerpunkt der Vorstandsarbeit 2011 neben 
der Weiterentwicklung des Firmenkundengeschäft s und 
der Bewältigung der Finanzkrise.

Führungsverantwortung für Nachhaltigkeit 
Die DZ BANK orientiert sich in ihrer Unternehmens-
führung an den Vorgaben des Deutschen Corporate 
Governance Kodex. Sie hat diese in fast allen Belangen 
umgesetzt – ohne hierzu verpfl ichtet zu sein. So erfül-
len wir unter anderem die Anforderungen des Kodex 
im Hinblick auf die Zusammensetzung und -arbeit 
von Vorstand und Aufsichtsrat. Bei der Festlegung 
der Vorstandsvergütung sind wir den Empfehlungen 
des Financial Stability Boards und der Instituts-
Vergütungsverordnung gefolgt. Indem wir die variable 
Vergütung der Vorstände an einem mehrjährigen 
Zeitraum bemessen und risikoorientierte Kennzahlen 
berücksichtigen, schaff en wir Anreize für nachhaltiges 

RISIkoMAnAgEMEnT 

Für uns – wie auch für die DZ BAnk gruppe – gilt 

der grundsatz, Risiken nur in dem Maße einzuge-

hen, wie dies zur Erreichung der geschäftspoliti-

schen Ziele erforderlich ist und diese beherrschbar 

erscheinen. Um künftige Entwicklungen in unserer 

strategischen Planung zu berücksichtigen, betreiben 

wir ein für die gesamte DZ BAnk gruppe gültiges 

Chancen- und Risikomanagementsystem. Dieses 

wird kontinuierlich durch unser Risikocontrolling 

sowie die Interne Revision überprüft und vom Auf-

sichtsrat begutachtet.
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Unternehmenskultur. Gleichzeitig führen wir interne 
Grundsätze und externe Marktstandards zusammen. 
Mit diesem einheitlichen Dokument geben wir unseren 
Mitarbeitern ein wichtiges Arbeitsinstrument für den 
Umgang mit der zunehmenden Vielfalt an Vorschriften 
und Regulationen an die Hand.

Compliance – Regeln und Kontrolle sichern  
Vertrauen
Als Spitzeninstitut der Genossenschaftlichen Finanz-
Gruppe trägt die DZ BANK eine besondere Verantwor-
tung für ordnungsgemäße Geschäftspraktiken. Dabei 
befinden wir uns manchmal in einem Spannungsfeld 
zwischen Datenschutz und Transparenz: Unsere Kun-
den und Mitarbeiter haben ein Anrecht auf umfassen-
den Datenschutz. Zugleich müssen wir Transparenz 
schaffen, um Geldwäsche, Betrug, Insiderhandel und 
Korruption vorzubeugen. Um unseren Mitarbeitern in 
derartigen Fällen Sicherheit zu geben sowie Geldwäsche 
und Betrug wirksam entgegenzutreten, betreiben wir 
eine zentrale Compliance-Organisation.

Das Compliance Office übernimmt eine wichtige 
Schnittstellenfunktion in unserem Unternehmen: Es 
berichtet direkt an den Vorstand und berät Führungs-
kräfte sowie Geschäftseinheiten bei der Umsetzung 
der gesetzlichen Anforderungen und deren Kontrolle. 
Darüber hinaus überprüft es, ob die Vorschriften des 
Wertpapierhandelsgesetzes, das Verbot von Insider
handel und die Regeln zu Mitarbeitergeschäften 
eingehalten werden. Maßgeblich hierfür sind die 
Interessenkonflikt-Policy, mit der wir Kunden über 
mögliche Interessenkonflikte informieren, sowie die 
Geschenkerichtlinie zur Vorbeugung von Bestechung. 
Außerdem trifft das Compliance Office Vorkehrun-
gen gegen Geldwäsche, Terrorismusfinanzierung und 
betrügerische Handlungen gemäß den internationalen 
Standards der Financial Action Task Force der OECD 
(FATF). Im Jahr 2011 erstatteten wir insgesamt  
15 Geldwäsche-Verdachtsmeldungen. Die Verdachts-
meldungen wurden gegenüber den zuständigen 
Landeskriminalämtern und dem Bundeskriminalamt, 
respektive der Zentralstelle für (Geldwäsche-)Ver-
dachtsmeldungen (FIU) abgegeben.  

Um Unregelmäßigkeiten frühzeitig zu erkennen, geben 
wir unseren Mitarbeitern und Dritten die Möglichkeit, 
Rechtsverstöße vertraulich anzuzeigen. Neben einer 
Compliance- und Geldwäsche-Hotline betreiben wir 
ein Hinweisgebersystem (Whistleblowing-Hotline), das 
anonyme Hinweise aufnimmt: Intern fungiert der Lei-
ter des Compliance Offices als Ansprechpartner, extern 
steht ein unabhängiger Rechtsanwalt als Ombudsmann 

bereit. Die Informationen werden durch ein Komitee 
vertraulich geprüft. Zusätzlich steht unseren Mitarbei-
tern in jedem unserer Geschäftsbereiche ein Ansprech-
partner für alle Compliance-Fragen zur Verfügung. 

Ein wichtiger Baustein der Prävention sind Schulungen 
für unsere Mitarbeiter. Im Berichtsjahr 2011 konnten 
wir unsere Fortbildungsaktivitäten weiter ausbauen. 
Folgende Tabelle liefert dazu eine Übersicht:

Durchgeführte Schulungen (Stichtag 31.12.2011)

Thema
Teilnehmer 

gesamt
Anteil in relevanten  

Mitarbeitergruppen in %

Compliance für Banken 3.673 98,7 

Compliance für Banken –  
Folgeschulung

3.223 98,3 

Geldwäscheverhinderung 3.659 98,3 

Geldwäscheverhinderung –  
Folgeschulung

3.122 97,7 

Verbot der Marktpreis- 
manipulation*

998 89,9 

Betrugsprävention für  
Führungskräfte**

218 50,9 

Betrugsprävention für  
Mitarbeiter**

1.665 50,5

* Die Schulung „Verbot der Marktpreismanipulation“ wurde im August 2011 implementiert. 
Sie betrifft Mitarbeiter der Handelseinheiten und handelsnahen Einheiten. 
 
**Die Schulungen zur Betrugsprävention für Führungskräfte und Mitarbeiter wurden im 
Dezember 2011 eingeführt; dies erklärt die relativ niedrige Abdeckung zum Ende 2011. 

 

Nachhaltigkeitsmanagement

In den vergangenen Jahren konzentrierte sich die  
DZ BANK in ihrem Nachhaltigkeitsengagement 
auf die beiden Schwerpunkte „Verantwortungsvolle 
Finanzprodukte“ und „Kunden“. Mit ihrer Kompetenz 
in der Unternehmens- und Projektfinanzierung und 
bei der Entwicklung und Vermarktung nachhalti-
ger Anlageprodukte kann die DZ BANK auf diesen 
kerngeschäftsnahen Handlungsfeldern viel bewirken. 
Zugleich besteht für uns die Verpflichtung, unsere 
eigenen betrieblichen Prozesse umwelt- und ressourcen-
schonender zu gestalten sowie unseren  Mitarbeitern ein 
attraktiver Arbeitgeber zu sein.

Die übergeordnete Verantwortung für Themen der 
Nachhaltigkeit liegt direkt bei dem Vorstandsvorsitzen-
den der DZ BANK. Umwelt- und Mitarbeiterthemen 
verantwortet der Vorstand für Informatik, Organi-
sation, Personal und Operation/Services. Seit 2008 
werden die Nachhaltigkeitsaktivitäten der DZ BANK 
zentral durch den Bereich Kommunikation und Marke-
ting koordiniert. Dessen Leitung berichtet regelmäßig 
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dem Vorstand über die Fortschritte unseres Instituts in 
den einzelnen Handlungsfeldern.

Im operativen Nachhaltigkeitsmanagement wird der 
Bereich Kommunikation und Marketing von der AG 
Nachhaltigkeit, einem Arbeitskreis aus Vertretern der 
Unternehmensbereiche, unterstützt. Aufgabe der AG 
Nachhaltigkeit ist es, gemeinschaftlich die Nachhaltig-
keitsziele für die einzelnen Bereiche zu erarbeiten und 
die Umsetzung geeigneter Maßnahmen in den Fachab-
teilungen voranzutreiben. Ziele und Maßnahmen 
werden im Nachhaltigkeitsprogramm zusammengefasst 
und regelmäßig überprüft (vgl. Seite 32).

Nachhaltiges Wirtschaften erfordert solidarisches 
Handeln. Deshalb haben sich die Unternehmen der 
DZ BANK Gruppe zusammengetan, um ihre Nachhal-
tigkeitsaktivitäten stärker als bisher zu bündeln, Markt-
chancen zu nutzen und Risiken zu vermeiden. Hierzu 
gründeten sie 2010 die Marktinitiative Nachhaltigkeit. 
Um die künftigen Arbeitsschwerpunkte festzulegen, 
wurden im Jahr 2011 erste gemeinsame Daten erhoben 
und ausgewertet. Die Bestandsaufnahme zeigte, dass 
einzelne Unternehmen der DZ BANK Gruppe bereits 
erste Maßnahmen umgesetzt haben. Sichtbar wurde 
dies durch die Verbesserung des Ratings von oekom 
research. 2012 plant die DZ BANK Gruppe, Nachhal-
tigkeit künftig noch stärker in ihre Geschäftsprozesse 
zu integrieren und gruppenweite Themen voranzu
treiben.

Wir suchen auch außerhalb unserer Unternehmens-
gruppe gezielt den Austausch von Wissen und Erfah-
rungen, um innovative Ideen im Feld der nachhaltigen 
Finanzwirtschaft zu entwickeln und aufzunehmen. Im 
Juni 2011 wurden wir deshalb Mitglied im Verein für 
Umweltmanagement und Nachhaltigkeit in Finanz-
instituten, einem Netzwerk von Umwelt- und Nach-
haltigkeitsmanagern führender Finanzdienstleister aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz.

Dialoge mit Anspruchsgruppen

Mit der Finanz- und Vertrauenskrise haben sich die 
Erwartungen unserer Anspruchsgruppen, der soge-
nannten Stakeholder, an „ihre“ DZ BANK gewandelt. 
Um deren soziale, ökologische und ökonomische Anlie-
gen systematisch in Erfahrung zu bringen, planen wir 
für 2012 eine Befragung interner und externer Stake
holder. Darüber hinaus stehen wir auf vielen Ebenen 
mit Vertretern unserer Anspruchsgruppen im Dialog. 
Die folgenden Beispiele zeigen die Vielfalt der Dialoge, 

Der Global Compact 
der Vereinten Nationen
  

Seit 2008 ist die DZ BANK Mitglied im Global  

Compact der Vereinten Nationen. Wir haben 

uns damit entschieden, die zehn Prinzipien des 

Global Compacts anzuerkennen und diese innerhalb 

unseres eigenen Einflussbereichs zu unterstützen:

Die zehn Prinzipien des Global Compacts

Menschenrechte
Prinzip 1: 	 Achtung und Unterstützung der interna

tionalen Menschenrechte 

Prinzip 2: 	K eine Beteiligung des Unternehmens an 

Menschenrechtsverletzungen

Arbeitsnormen
Prinzip 3: 	 Wahrung der Vereinigungsfreiheit und 

des Rechts auf Kollektivverhandlungen 

Prinzip 4: 	 Abschaffung jeder Art von Zwangsarbeit

Prinzip 5: 	 Abschaffung der Kinderarbeit

Prinzip 6: 	 Beseitigung der Diskriminierung bei  

Anstellung und Beschäftigung

Umweltschutz
Prinzip 7: 	 Unterstützung eines vorsorgenden  

Ansatzes im Umgang mit Umwelt

problemen

Prinzip 8:	 Förderung von Initiativen für ein  

größeres Verantwortungsbewusstsein  

für die Umwelt

Prinzip 9: 	 Entwicklung und Verbreitung umwelt-

freundlicher Technologien

Korruptionsbekämpfung
Prinzip 10: 	Eintreten gegen alle Arten der Korrup

tion, einschließlich Erpressung und  

Bestechung

Unsere Fortschritte bei der Umsetzung dieser zehn 

Prinzipien berichten wir jährlich. Der vorliegende  

Statusbericht 2011 dient daher ebenfalls als Fort-

schrittsbericht zum Global Compact der Vereinten 

Nationen (vgl. Seite 29).
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die wir mit Kunden, Eigentümern und Mitarbeitern 
der DZ BANK, mit Unternehmern oder der Politik 
führen.

Austausch mit Eigentümern und Kunden
Die DZ BANK hat aufgrund ihrer genossenschaftli-
chen Verankerung eine besondere Beziehung zu einer 
ihrer Anspruchsgruppen – ihren Eigentümern, die 
zugleich ihre wichtigsten Kunden sind. Deshalb führen 
wir unter anderem regelmäßig mit den Vorständen der 
Genossenschaftsbanken Herbstkonferenzen durch, um 
über die strategische Ausrichtung der DZ BANK zu 
informieren. Im Fokus der Konferenzen im Jahr 2011 
standen die sich schnell verändernden regulatorischen 
Herausforderungen sowie die Aufgabe der gemeinsa-
men Marktbearbeitung und das Auslandsgeschäft der 
DZ BANK.

Eine Beraterfunktion haben die zweimal im Jahr tagen-
den regionalen Bankenbeiräte der DZ BANK. Diese 
sind jeweils mit rund 40 Vorständen der Genossenschaf-
ten aus den Regionen besetzt. Ihre Aufgabe ist es,  
den Vorstand der DZ BANK zu beraten. Die Volks-
banken und Raiffeisenbanken haben über dieses Forum 
die Möglichkeit, an strategischen Entscheidungen der 
DZ BANK Gruppe mitzuwirken.

Als Gremium zur Einbindung der Genossenschafts-
banken bei der Entwicklung und Vermarktung 
gemeinsamer Produkte der DZ BANK Gruppe wurde 
2010 der Allfinanzbeirat gegründet. Ihm gehören  
17 Vorstände aus Genossenschaftsbanken sowie sieben 
Vertreter des Bundesverbands der Deutschen Volks-
banken und Raiffeisenbanken e. V. (BVR) und seine 
Fachräte an.

Im Dialog mit dem Mittelstand
Mit der zweimal jährlich erscheinenden DZ BANK 
Mittelstandsstudie informieren wir unsere Kunden 
über aktuelle Trends in der mittelständischen Wirt-
schaft. Wir erfragen darin regelmäßig die Erwartun-
gen mittelständischer Unternehmen an die Finanz-
branche. 

Mit dem VR MittelstandsDialog unterstützen wir seit 
dem Jahr 2011 Firmenkundenberater der Volksbanken 
und Raiffeisenbanken im Dialog mit ihren mittelstän-
dischen Kunden. 2010 und 2011 diskutierten wir an 
verschiedenen Standorten spezielle Lösungen zur Risi-
koabsicherung und Eigenkapitalstärkung mittelständi-
scher Unternehmen im Zeichen der Finanzkrise. 2012 
werden wir uns dem Wachstumsthema der erneuerbaren 
Energien zuwenden.

Gemeinsames Engagement für eine  
verlässlichere Finanzpolitik
Nationale und europäische Aufsichtsbehörden sollen 
den Akteuren auf den Finanzmärkten Planungssicher-
heit und Orientierung geben. Dies ist angesichts der 
vielfältigen, sich schnell ändernden regulatorischen 
Neuerungen aber keine Selbstverständlichkeit mehr. 
Die DZ BANK möchte mit ihrem genossenschaftlichen 
Ansatz, ihrem Wissen und ihren Erfahrungen europa-
weit zur Stabilisierung im Bankensektor beitragen und 
sucht den Dialog mit der Politik. 

Auf nationaler Ebene vertreten wir unsere politischen 
Interessen vorrangig über den BVR. International 
bringen wir uns über die European Association of 
Co-operative Banks und die Unico Banking Group 
mit politischen Entscheidungsträgern ins Gespräch. 
Auch auf regionaler und lokaler Ebene pflegen wir den 
Dialog mit der Politik. So beteiligen wir uns beispiels-
weise an der Initiative „Frankfurt Main Finance“ 
zur Förderung der Attraktivität des Finanzplatzes 
Frankfurt.

Mitarbeiterdialoge –  
weil zusammen mehr geht 
 

Neben Mitarbeiterbefragungen sowie sogenannten 

Vorstandslunchs und Feedbackgesprächen mit ihren 

eigenen Mitarbeitern veranstaltet die DZ BANK 

regelmäßig einwöchige Informationsaufenthalte für 

Mitarbeiter der Genossenschaftsbanken, um die 

Zusammenarbeit mit den Instituten der Genossen

schaftlichen FinanzGruppe auf persönlicher Ebene 

zu fördern. Besonderes Interesse erfährt seit über 

20 Jahren auch das Besucherprogramm der 

DZ BANK, das neben Volksbanken und Raiffeisen-

banken weitere Stakeholder sowie potenzielle 

Nachwuchskräfte anspricht:

 

2011 besuchten mehr als 130 Gruppen mit 2.675 

Teilnehmern die DZ BANK in Frankfurt. Das Besu-

cherprogramm wird auf den individuellen Bedarf 

und die Wünsche der Gäste abgestimmt. Neben 

der Erläuterung von Funktion und Aufgaben der 

DZ BANK standen auch aktuelle Themen, wie der 

Strukturwandel in einer alternden Gesellschaft 

oder die Entwicklungen auf den internationalen 

Aktienmärkten im Jahr 2011, auf der Agenda der 

Tagesveranstaltung. 
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AKZENT Invest liegt mit 16,6 Prozent Marktanteil im 
gesamten deutschen Zertifi katemarkt bundesweit auf 
dem zweiten Platz.

WeseNtliche fiNaNZKeNNZahleN der dZ baNK

in Mio. € 2011 2010
Verände-

rung in %

Ergebnis vor Steuern 152 67 > 100,0

Betriebsergebnis  558 948 -41,1

Steuern -92 89 > 100,0

Jahresüberschuss 60 156 -61.5

Eigenkapital 6.350 6.436 -1,3

Bilanzsumme 245.412 227.337 8

Großes Wachstumspotenzial sehen wir in unserem Fir-
menkundengeschäft . 2011 ist die Zahl der Neuanträge 
im Gemeinschaft skreditgeschäft  mit den Volksbanken 
und Raiff eisenbanken um 7 Prozent gestiegen. Im direk-
ten Firmenkundenkreditgeschäft  verzeichneten wir 
einen Zuwachs um 10 Prozent. Darüber hinaus wurden 
2011 die Weichen für die künft ige Weiterentwicklung 
des Firmenkundengeschäft s der DZ BANK gestellt. Um 
das Segment des gehobenen Mittelstands mit den Volks-
banken und Raiff eisenbanken zu erschließen, bauen wir 
die regionale Präsenz der betreuenden Unternehmens-
bereiche aus und vereinfachen die Schnittstellen zu den 
Genossenschaft sbanken.

Positiv entwickelte sich die DZ BANK trotz der unbe-
ständigen Märkte auch im Segment Kapitalmarktge-
schäft . So konnten wir das Primärmarktgeschäft  mit 
Firmenkunden ausbauen, unsere Marktposition bei 
Anleihe-Emissionen behaupten und unser Dienstleis-
tungsspektrum im Research erweitern. Die Aufgabe der 

ÖkonoMIE

»Unser Ziel ist der langfristige und stabile Unternehmenserfolg – im Inter-

esse unserer kunden, Mitarbeiter und der gesellschaft. Wir gehen diesen 

Weg auch in unruhigen Zeiten, indem wir uns auf unsere kernaktivitäten 

konzentrieren und unsere Angebote für die genossenschaftsbanken konti-

nuierlich ausweiten. Mit unserem nachhaltigkeitsrating, einem wachsenden 

Portfolio nachhaltiger Anlageprodukte und durch die Finanzierung erneu-

erbarer Energien übernehmen wir hierbei weitreichende gesellschaftliche 

Verantwortung und sichern so die Zukunftsfähigkeit unseres Instituts.

gESChäFtSENtwiCKluNg

Das Finanzjahr 2011 war geprägt von der europäischen 
Staatsschuldenkrise. Maßgebliche Ratingagenturen 
stuft en verschuldete Staaten sowie die Kreditwür-
digkeit europäischer Großbanken herab. Zugleich 
beschloss die EU eine Erhöhung der Mindestquote für 
hartes Kernkapital. Zusammen mit weiteren regulato-
rischen Anforderungen belasteten diese Maßnahmen 
die Ergebnisse der Banken. Die DZ BANK hingegen 
konnte aufgrund ihres soliden, auf dem Allfi nanz-
konzept beruhenden Geschäft smodells ihre positive 
Geschäft sentwicklung fortsetzen: Sie verfügt über 
eines der besten Ratings in Deutschland, seit Standard 
& Poor’s im Dezember 2011 die Kreditwürdigkeit 
der Genossenschaft lichen FinanzGruppe und der 
DZ BANK von „A+“ auf „AA-“ erhöhte. Auch die 
ökonomischen Kennzahlen des Jahres 2011 doku-
mentieren die weiterhin stabile Geschäft sentwicklung 
unseres Instituts: So erhöhte sich unsere Bilanzsumme 
im Jahr 2011 um 8 Prozent auf 245,4 Mrd. €. Nach 
Abzug der Steuern ergab sich für 2011 ein Jahresüber-
schuss von 60 Mio. € (Vorjahr: 156 Mio. €).

Die DZ BANK entwickelte ihre Leistungen und 
Angebote in ihren vier strategischen Geschäft sfeldern 
im Berichtsjahr konsequent weiter: Im Privatkunden-
geschäft  schlossen wir das Berichtsjahr mit großem Erfolg 
ab. So kamen wir mit der Qualitätsstrategie unserer 
Marke AKZENT Invest den Erwartungen der Anleger 
entgegen, die krisenbedingt viel Wert auf Sicherheit 
legten. Mit einem Marktanteil von über 50 Prozent bei 
Zertifi katen mit Kapitalschutz festigten wir unsere Posi-
tion als Marktführer in diesem Segment. Unsere Marke 
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Liquiditätssicherung für die Genossenschaftsbanken 
konnte die DZ BANK in vollem Umfang erfüllen. Auch 
im Transaction Banking bestätigten wir unsere Rolle als 
Dienstleister der Volksbanken und Raiffeisenbanken. 
Zentrales Thema war 2011 die europaweite Einführung 
des einheitlichen Zahlungsverkehrsraums SEPA („Single 
Euro Payments Area“).

Nachhaltige Finanzprodukte

Unter dem Dach der Produktlinie „Anlage Zukunft“ 
der AKZENT Invest bietet die DZ BANK ihren 
Privatkunden seit 2009 eine Reihe innovativer 
Anlageprodukte an, die zugleich Nachhaltigkeits-
standards und Renditeerwartungen berücksichtigen. 
Die Zertifikate der Produktlinie „Anlage Zukunft“ 
basieren auf Aktien von Unternehmen, die verant-
wortungsbewusst, zukunftsorientiert und erfolgreich 
wirtschaften. Im Berichtsjahr 2011 emittierten wir für 
diese Produktlinie zehn neue Zertifikate.

Bei der Auswahl der Basiswerte für die Zertifikate 
der Produktlinie „Anlage Zukunft“ arbeiten wir eng 
mit unserem hauseigenen Nachhaltigkeitsresearch 
zusammen. Wir sichten hierfür Unternehmen aus den 
Wachstumsmärkten Umwelt & Ressourcen, Infrastruk-
tur & Mobilität, Gesundheit, Vorsorge & Bildung sowie 
Ernährung & Lebensqualität und beurteilen diese unter 
strengen Auswahlkriterien. Seit November 2011 legen 
wir dabei das Nachhaltigkeitsrating des DZ BANK 
Research zugrunde (vgl. Seite 12). Zuvor verwendeten 
wir hierfür das Rating eines externen Dienstleisters.

Im Zuge der Finanz- und Vertrauenskrise stellen die 
Privatanleger hohe Erwartungen an die Sicherheit 
von Zertifikaten. Um diese zu erfüllen, gewähren wir 
im Rahmen der Qualitätssicherung der Produktlinie 

„Anlage Zukunft“ eine Kapitalgarantie in Höhe des 
eingesetzten Kapitals am Laufzeitende. Darüber hinaus 
ist für Zertifikate im Besitz unserer Kunden ein Ein-
lagenschutz über die Sicherungseinrichtung des BVR 
gewährleistet, dessen Mitglied wir sind.

Nachhaltige Kreditvergabe

Eine verantwortungsvolle Kreditvergabe ist zentraler 
Bestandteil des Geschäftsmodells der DZ BANK. Dabei 
werden alle relevanten Nachhaltigkeitsaspekte systema-
tisch berücksichtigt. Seit Anfang 2009 ist die Nachhal-
tigkeitsprüfung als Bestandteil der Kreditvorlage sowie 
im Kreditprüfungsprozess verpflichtend verankert.
Mit ihren vier Hauptkategorien – Soziales, Ökologie, 
Antikorruption, Wettbewerb/Steuern – und insge-
samt elf Unterkriterien garantiert sie die qualifizierte 
Prüfung der Kreditanfragen nach sozialen, ökologischen 
sowie ethischen Aspekten. Bewertet wird anhand eines 
vierstufigen Ampelsystems mit Werten von vorbildlich 
(„Grün“ = 1) bis bedenklich („Rot“ = 4) und enthält 
folgende Prüfkriterien: 

KRITERIEN DER NACHHALTIGKEITSPRÜFLISTE 

»» Soziales

»» Arbeitsstandards

»» Wahrung der Menschenrechte

»» Schutz von kulturellem Erbe/Eigentum, Kultur- oder 

Gedenkstätten

»» Schutz benachbarter Wohnbebauung

»» Ökologie

»» Umweltschutz

»» Versicherungstechnische Abdeckung im Schadensfall

»» Produkte

»» Vornutzung des Betriebsgeländes

»» Antikorruption

»» Wettbewerb/Steuern

Zertifikate mit Wertstellung im Jahr 2011

Name WKN Emissionsart Valuta

EDG VarioZins Garantieanleihe Nachhaltig AK0AHV Private Label 28.02.2011

VBGT-Nachhaltigkeits-Garant-Anleihe AK0ANY Private Label 26.04.2011

EKK Nachhaltigkeitsanleihe III AK0AMV Private Label 26.04.2011

VB Kraichgau VarioZins TeilGarant Nachhaltigkeit EP AK0AU0 Private Label 30.05.2011

VarioZins Garant VIII E Zukunft AK0AU2 Generalemission 23.05.2011

WVB Express Garantieanleihe XII AK0AU7 Private Label 13.06.2011

EDG VarioZins Garantieanleihe II Nachhaltig AK0AWJ Private Label 18.07.2011

EKK Nachhaltigkeitsanleihe IV AK0AVT Private Label 18.07.2011

VR-Bank Bayreuth VarioZins Garant Plus 4 AK0AVB Private Label 04.07.2011

DuoRendite Garant X VZ.EP Zukunft AK0A10 Generalemission 11.11.2011
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DZ BANK Research mit neuem Nachhaltigkeitsrating 

Im Juni 2011 brachte der Bereich DZ BANK Research ein eigenes Nachhaltigkeitsrating auf den 

Markt. Es bietet institutionellen Investoren, Vermögensverwaltern und Genossenschaftsbanken 

die Möglichkeit, Renditeerwartungen und Nachhaltigkeit bei ihren Anlageentscheidungen mit-

einander zu verbinden. Anwendung findet das Rating im gesamten Anlageuniversum der  

DZ BANK mit seinen 334 Einzelwerten.

Anders als im klassischen Research steht beim Nachhaltigkeitsrating der DZ BANK die lang

fristige und ganzheitliche Wertentwicklung der untersuchten Unternehmen im Vordergrund. 

Um diese zu beurteilen, werden in den Analysen rund 150 ökologische, soziale sowie die Un-

ternehmensführung betreffende „Governance“-Aspekte im Detail betrachtet und je nach Bran-

chenzugehörigkeit gewichtet. Das so erstellte dreidimensionale ESG-Rating („Environmental, 

Social and Governance Rating“) stellt, abweichend von den gängigen Analysemodellen, nur ein 

Zwischenergebnis dar. Dieses wird anhand ökonomischer Indikatoren um eine vierte Dimension 

ergänzt und als finales Nachhaltigkeitsrating in einer Zahl zwischen 0 und 100 dargestellt.

Mithilfe dieser Zahl nimmt unser Research eine Einteilung in „nachhaltige“ und „nicht nach-

haltige“ Unternehmenswerte vor. Hierbei berücksichtigt es zusätzlich sogenannte Ausschluss-

kriterien. Das heißt, grundsätzlich werden Unternehmen ausgeschlossen, die

»» fundamentalen Prinzipien der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) zuwiderhandeln,

»» gegen Umweltgesetze und international akzeptierte ökologische Mindeststandards  

verstoßen,

»» grundlegende Menschenrechte verletzen oder

»» gesetzlich nicht geforderte Tierversuche durchführen.

Außerdem werden Unternehmen als „nicht nachhaltig“ eingestuft, sobald sie in kontroversen 

Geschäftsfeldern wie Alkohol, Tabak, Atom oder Rüstung mehr als 10 Prozent ihres Umsatzes 

erwirtschaften.

Als „nachhaltig“ bewertete Unternehmen erhalten von unseren Analysten das DZ BANK Re-

search Gütesiegel für Nachhaltigkeit und werden in den Research-Publikationen entsprechend 

ausgezeichnet. Um unseren Kunden zeitnahe Anlageentscheidungen zu ermöglichen, aktuali-

sieren unsere Analysten die Basisdaten und Ergebnisse der Ratings täglich.

Darüber hinaus geht das DZ BANK Research aktiv auf potenzielle Investoren zu. Neben der 

Herausgabe von Nachhaltigkeitsstudien organisiert der Bereich Research Investorendialoge 

und Socially Responsible Investment (SRI-)Roadshows. So veranstaltete das DZ BANK Research 

im Jahr 2011 in Zürich die vierte Sustainable Technologies Conference. Bei den anwesenden 

Vertretern von Fondsgesellschaften, Privatbanken und Vermögensverwaltungen traf das neue 

Gütesiegel für Nachhaltigkeit auf große Resonanz. In Frankreich konnten wir mithilfe unserer 

Roadshows erfolgreich in den Markt eintreten und zwei der fünf größten französischen Ver-

mögensverwalter für SRI von unserem Nachhaltigkeitsrating überzeugen. Die Gesamtzahl der 

Veranstaltungen des Bereichs stieg 2011 gegenüber dem Vorjahr um rund 35 Prozent.
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Im Rahmen der Nachhaltigkeitsprüfung wird jedem 
einzelnen Prüfkriterium ein Wert zugeordnet. Für 
die Gesamteinstufung der Finanzierung wird aus den 
Bewertungen der einzelnen Kriterien der Mittelwert 
gebildet. Eine Kreditvergabe ist ausgeschlossen, sobald 
der Mittelwert oberhalb der definierten Grenze von 
3,5 liegt. Die Ergebnisse der Prüfungen werden seit 
2011 systemisch erfasst und sind ab 2012 ins Berichts-
wesen eingebunden.

Grundlage der Nachhaltigkeitsprüfung sind die zehn 
Prinzipien des Global Compacts der Vereinten Natio-
nen sowie die Äquator-Prinzipien (vgl. Seite 14). Von  
der Prüfung ausgenommen ist die Kreditvergabe an  
Genossenschaftsbanken und Unternehmen der  
DZ BANK Gruppe sowie standardisierte Finanzpro-
dukte mit geringem Risikovolumen und Sanierungen.

Seit Mai 2011 schulen wir unsere Mitarbeiter im 
Umgang mit der Prüfliste und sensibilisieren sie für die 
speziellen sozialen, ökologischen und ökonomischen 
Risiken. Das Angebot richtet sich an alle Mitarbeiter 
der an der Kreditvergabe beteiligten Unternehmens-
bereiche. Die Schulungen sind so konzipiert, dass die 
Teilnehmer anschließend als Multiplikatoren innerhalb 
ihrer Abteilungen ihre Kollegen in der Durchführung 
der Nachhaltigkeitsprüfung unterstützen (vgl. Seite 32). 

Sektorgrundsätze für die Prüfung  
branchenspezifischer Risiken
Die Besonderheiten einiger Branchen machen es 
erforderlich, bei der Nachhaltigkeitsprüfung zusätz-
liche Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Hierfür 
entwickelten wir 2011 ergänzende Grundsätze. Diese 
sogenannten Sektorgrundsätze geben unseren Mitarbei-
tern bei der Bewertung von Finanzierungen ergänzend 
zur Nachhaltigkeitsprüfliste weitere Orientierung bei 
der Beurteilung der ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Aspekte. Wir wenden bereits unterschiedliche 
Sektorgrundsätze für Forstwirtschaft, Rohstoffförde-
rung, Staudammprojekte und maritime Industrien an. 
Sektorspezifische Richtlinien für die Agrarwirtschaft 
sind in Vorbereitung.

Kreditgeschäft mit erneuerbaren Energien  
ausgebaut 
Die erneuerbaren Energien zählen seit Anfang 2009 
zu den strategisch bedeutsamen Tätigkeitsfeldern der 
DZ BANK. Aufgrund des großen gesellschaftlichen 
Interesses an einer klimaschonenden Energieversor-
gung wächst der Markt für erneuerbare Energien 

entsprechend schnell. Auch 2011 trug das Segment 
erneuerbare Energien deutlich zum Wachstum des 
Kreditgeschäfts der DZ BANK bei. Neben klassischen 
Bankdarlehen aus eigener Liquidität ist die Vermittlung 
von Förderkrediten ein wesentlicher Schwerpunkt unse-
rer Geschäftstätigkeit. 2011 haben wir die Finanzierung 
erneuerbarer Energien in Höhe von 1,4 Mrd. € kredi-
tiert. Das Volumen übertraf den Vorjahreswert von  
835 Mio. € im Jahr 2011 um fast zwei Drittel. 

Das Wachstum kann sowohl auf das günstige Markt
umfeld als auch auf den Aufbau beziehungsweise die 
Verstärkung des Kompetenzteams Agrar, Natur, Energie 
(ANE) zurückgeführt werden. Wichtige Wachs-
tumstreiber der Entwicklung von Biogas, Wind und 
Fotovoltaik sind neben der Energiewende nach wie vor 
die sichere Förderlandschaft des Erneuerbare-Energien-
Gesetzes (EEG) in Deutschland und das sehr niedrige 
Zinsniveau.

Finanzierung erneuerbarer Energien (Gesamtvolumen* 
nach Branchen)

in Mio. € 2011 2010

Branche

Windkraft 686,1 489,2

Biogas 52,4 32,9

Biomasse 29,4 16,1

Fotovoltaik 567,2 297,1

Wasser 29,2 0

Gesamt 1.364,3 835,3

*ohne Förderkreditgeschäft

Im Jahr 2010 verzeichnete das Förderkreditgeschäft 
aufgrund der anstehenden Kürzungen der EEG-För-
derungen starke Zuwächse. 2011 konnte die sehr hohe 
Zuwachsrate des Vorjahres wie erwartet nicht ganz 
erreicht werden. Dennoch blieb der Bereich erneuerbare 
Energien mit einem Anteil von 21 Prozent (1,3 Mrd. €) 
ein wesentliches Standbein im Förderkreditgeschäft 
der DZ BANK. Mit einem Neugeschäftsvolumen in 
Höhe von 4,4 Mrd. € allein mit der Kf W erreichte die 
DZ BANK 2011 zusammen mit den Genossenschafts-
banken Marktanteile von 14,1 Prozent beim Volumen 
sowie 19 Prozent bei den Stückzahlen und war damit 
größter Einzelkunde dieses Förderinstituts. Im gewerb
lichen Umweltbereich liegt unser Marktanteil bei  
16,1 Prozent, bei Privatkunden bei 20 Prozent nach 
Volumen bei der Kf W.
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Weltumspannend:  
die Äquator-Prinzipien 

Seit 2003 haben sich weltweit mehr als 77 Banken 

den Äquator-Prinzipien („Equator Principles“) 

angeschlossen und sich damit auf gemeinsame 

Sozial- und Umweltstandards in der Projektfinan-

zierung verständigt. Die Äquator-Prinzipien sollen 

weltweit für alle neuen Projektfinanzierungen 

angewendet werden, die ein Volumen von  

10 Mio. US$ übersteigen. Die Prinzipien verlangen 

unter anderem die Kategorisierung von Projekten 

nach Art, Ort und Projektgröße, sie legen Sozial- 

und Umweltstandards fest und machen Vorgaben 

für Beratung und Offenlegung. Außerdem ver

pflichten sich die Mitglieder, jährlich über die Um

setzung der Prinzipien zu berichten. 

Bereits im Juni 2011 haben wir den Beschluss 

gefasst, uns offiziell zu den Äquator-Prinzipien zu 

bekennen. Wir arbeiten daran, den Anforderun-

gen des internationalen Rahmenwerks voll  

zu entsprechen und bereiten dazu eine Berichter-

stattung vor.

In der Projektfinanzierung kooperiert die DZ BANK 
häufig mit weiteren Verbundpartnern, um den Bau von 
Schulen, Krankenhäusern oder Verwaltungsgebäuden 
zu finanzieren. Besondere Anerkennung erfuhr die  
DZ BANK dabei für die Finanzierung des neuen Ber-
liner Dienstsitzes des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung (BMBF): Dort entsteht das erste zivile, 
in Öffentlich-Privater Partnerschaft (ÖPP) finanzierte 
Bundesgebäude. Im März 2012 erhielt die DZ BANK 
als Arrangeur und Teilfinanzierer zusammen mit den 
anderen Projektpartnern hierfür den „Project Finance 
Award 2011 – ÖPP Europa“ des Fachmagazins „Project 
Finance Magazine“. 

Im Segment PPP setzte die DZ BANK Finanzierungen 
im Wert von 125,25 Mio. € und damit 3,5 Prozent 
mehr als im Vorjahr um. Infrastrukturprojekte mach-
ten 2011 weiterhin etwa 50 Prozent des Projektfinan-
zierungsvolumens der DZ BANK aus.

Dem wachsenden Marktvolumen begegnen wir mit 
einer weiteren Aufstockung unserer Betreuungskapa-
zitäten im Bereich der erneuerbaren Energien. 2011 
erweiterten wir unser Kompetenzteam ANE um zwei 
Standorte. Das ANE-Team ergänzt das regionalspezi-
fische Know-how der Genossenschaftsbanken mit der 
zentralen Kompetenz unseres Instituts in den Feldern 
Agrar und erneuerbare Energien. Derzeit unterstützen 
insgesamt zehn Kundenbetreuer an den Standorten 
Berlin, Frankfurt, Hamburg, Leipzig, München, Olden-
burg und Stuttgart die Genossenschaftsbanken in den 
Regionen. Gemeinsam mit den Beratern der Institute 
betreuen sie Unternehmenskunden im Bereich der 
Landwirtschaft und entwickeln Lösungen zur Projekt
finanzierung im Bereich der erneuerbaren Energien.

Beispiel: Repowering im Bürgerwindpark 
AWOMO
Auch im Inland gibt es noch viel Potenzial für Wind-
kraft: Durch Repowering, also das Ersetzen alter durch 
neue Anlagen, können Windparks wie der Bürgerwind-
park AWOMO bei Stade deutlich effizienter gemacht 
werden. 20 neue Windräder produzieren hier ab Mitte 
2012 mehr als doppelt so viel Strom wie ihre 30 Vor-
gänger und bescheren den beteiligten lokalen Bürgern 
der Gemeinde sichere Einnahmen. Im Gegensatz zu 
herkömmlichen Investorenkonzepten steht ihre Beteili-
gung beim Konzept des Bürgerwindparks im Vorder-
grund – ähnlich der Idee einer Energiegenossenschaft. 

Seit den 1990er-Jahren bereits begleitet die Volks-
bank Ahlerstedt die Gesellschafter des Windparks 
AWOMO. Bei der Finanzierung des Repowering-Pro-
jekts standen ihnen als bewährte Partner die Volksbank 
Ahlerstedt und die DZ BANK gemeinsam zur Seite.

Projektfinanzierung

Neben den erneuerbaren Energien setzt die DZ BANK 
Projektfinanzierungen in den Bereichen Infrastruktur-
entwicklung und Public Private Partnership (PPP) um. 
Projektfinanzierungen berühren häufig eine Vielzahl 
an ökonomischen, ökologischen und sozialen Themen. 
Zusätzlich zur Nachhaltigkeitsprüfung wenden wir 
deshalb seit September 2011 eine weitere Richtlinie 
zur Risikominimierung an, die sich an den Äquator-
Prinzipien orientiert.
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Kundenzufriedenheit und  
Qualitätsmanagement

Ziel der Qualitätspolitik der DZ BANK im Bereich 
Kapitalmärkte Privatkunden ist es, die Genossen-
schaftsbanken mit der Entwicklung und Bereitstel-
lung von bedarfsgerechten Anlageprodukten sowie 
umfassenden Serviceleistungen zu unterstützen. Um 
hierfür die Voraussetzungen zu schaffen, betreiben wir 
in der Produktentwicklung und im Kundenservice ein 
Qualitätsmanagementsystem nach der internationalen 
Qualitätsnorm ISO 9001. Dessen Wirksamkeit lassen 
wir regelmäßig durch den TÜV Süd überprüfen. 2011 
wurde die Produktentwicklung von Zertifikaten und 
strukturierten Anlageprodukten der Marke AKZENT 
Invest gemäß ISO 9001 nach erfolgreicher Prüfung 
rezertifiziert. Ebenfalls einbezogen wurde hierbei der 
Prozess zur Entwicklung nachhaltigkeitsorientierter 
Anlageprodukte (vgl. Seite 11). Erstmals ließ der Bereich 
Kapitalmärkte Privatkunden auch seinen Kundenservice 
im Berichtsjahr 2011 vom TÜV Süd überprüfen und 
zertifizieren. Der Bereich hat sich für die Bearbeitung 
von Kundenanfragen anspruchsvolle Qualitätsstandards 
im Hinblick auf Erreichbarkeit und Bearbeitungszeit-
räume gesetzt. Die erfolgreiche TÜV-Zertifizierung des 
Kundenservice ist daher ein weiteres wichtiges Quali-
tätsmerkmal für die Kunden der DZ BANK.

In regelmäßigen Abständen prüfen wir, wie zufrieden 
die Genossenschaftsbanken mit unseren Produkten und 
Dienstleistungen sind. 2012 werden wir zum achten 
Mal eine derartige Befragung durchführen. Den Erfolg 
unserer Qualitätspolitik bestätigen außerdem zahlreiche 
Auszeichnungen aus dem Jahr 2011 – mehr dazu unter 
www.eniteo.de.

Transparenz für unsere Kunden
Um unsere Partner in den Genossenschaftsbanken 
bei ihrer Kundenberatung zu unterstützen, stellen wir 
ihnen Informationsmaterialien, wie Researchstudien 
und Produktinformationsblätter, zur Verfügung. 
Mitarbeiter aus dem Nachhaltigkeitsresearch, dem 
Produktmanagement und der Produktentwicklung 
beteiligen sich außerdem persönlich an Kundenver-
anstaltungen der Genossenschaftsbanken. Darüber 
hinaus wollen wir für die Kunden der Genossenschafts-
banken höchstmögliche Klarheit und Transparenz 
schaffen. Deshalb informieren wir sie beispielsweise 

freiwillig über gezahlte Vertriebsvergütungen. Als 
Mitglied des Deutschen Derivate Verbands (DDV) 
bekennen wir uns zum Derivate Kodex des DDV und 
verpflichten uns damit zur Einhaltung von Standards 
bei der Emission, der Strukturierung, dem Vertrieb und 
der Vermarktung derivativer Wertpapiere. Eine im Jahr 
2011 erfolgte Evaluation des DDV bestätigt, dass wir 
die Vorgaben des Kodex vollständig erfüllen.

Datenschutz auf hohem Niveau 

Die Wahrung der Privatsphäre unserer Kunden ist 

der DZ BANK ein sehr wichtiges Anliegen. Perso-

nenbezogene Daten erheben, verarbeiten und nut-

zen wir nur im Rahmen gesetzlicher Erlaubnisnorm 

oder mit Einwilligung der Betroffenen. Wir wahren 

das Bankgeheimnis und halten uns an die Bestim-

mungen des Bundesdatenschutzgesetzes sowie an 

weitere Datenschutzvorschriften. Ein dem Vorstand 

weisungsfrei unterstellter Datenschutzbeauftragter 

wirkt auf die Einhaltung der Vorschriften über den 

Datenschutz hin und überwacht gemeinsam mit 

dem Bereich Personal die Mitarbeiterverpflichtung 

auf das Datengeheimnis und die Durchführung  

der Schulungsmaßnahmen. Bußgelder zulasten  

der DZ BANK wurden im Berichtszeitraum nicht 

verhängt. 
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Erfragt wurden neben Th emenkomplexen wie „Work-
Life-Balance“ auch die „Veränderungsfähigkeit und 
-bereitschaft “ der Mitarbeiter. 88 Prozent der Befragten 
bestätigten, dass sie Beruf und Privatleben gut verein-
baren können. 54 Prozent begrüßten Veränderungen 
im eigenen Arbeitsumfeld und in den Aufgabenberei-
chen. 5 Prozent äußerten sich hierzu eher skeptisch und 
40 Pro zent neutral. Um Mitarbeiterbindung und -loya-
lität zu messen, haben wir außerdem den sogenannten 
Organizational Commitment Index (OCI) ermittelt. 
Mit 73 von 100 Punkten (2009: 74) blieb der Wert 
für die DZ BANK auch im Gruppenvergleich auf 
einem guten Niveau. Die weiteren Ergebnisse des 
DZ MeinungsSpiegels werden vorrangig in unseren 
Unternehmensbereichen bearbeitet. Darüber hinaus 
haben wir, wie im vergangenen Jahr, ein „Sounding-
Board“ eingerichtet, das vier durch den Vorstand 
beauft ragte Gesamtbank themen bearbeitet.

Eine Maßnahme, die aus der letzten Mitarbeiterbefra-
gung im Jahr 2009 abgeleitet wurde, war die Einfüh-
rung eines „180°Feedbacks“. Dieses wurde im Juni 
2011 erstmals auf allen Führungsebenen im In- und 
Ausland durchgeführt. „180°Feedback“ steht für das 
Feedback, das eine Führungskraft  zum einen durch die 
ihr zugeordneten Mitarbeiter und zum anderen durch 
ihren direkten Vorgesetzten erhält. Ergänzt um eine 
Selbsteinschätzung dient es der Professionalisierung 
des Führungsverhaltens. 79 Prozent der Mitarbeiter 
im Inland nutzten die Möglichkeit, ihrem Vorgesetz-
ten im Rahmen eines strukturierten Fragebogens und 
moderierter Teamgespräche Feedback zu geben. Lobend 
erwähnt wurde das „180°Feedback“ von der Jury des 
BestPersAwards 2011, bei dem die DZ BANK 2011 zum 
zweiten Mal das Zertifi kat „Bester Arbeitgeber“ erhielt.

MITARBEITERVERAnTWoRTUng

»Unsere gesellschaft steht angesichts des demografi schen Wandels vor 

vielfältigen Herausforderungen. Auch die Personalarbeit der DZ BAnk 

ist geprägt vom Wettbewerb um Talente und dem Bestreben, ihre 

Mitarbeiter zu fördern und an sich zu binden. Wir wollen, dass sie er-

folgreich sind und unterstützen sie hierbei in vielerlei Hinsicht. Flexible 

Beschäftigungsmodelle, gezielte nachwuchsförderung und bessere 

Chancen für Frauen sind dabei unsere zentralen Arbeitsfelder.

tAlENtMANAgEMENt

Bereits in den vergangenen Jahren zeigte sich die gewan-
delte Altersstruktur der Gesellschaft  in einer steigenden 
Nachfrage von qualifi ziertem Personal. Um unsere 
Position als attraktiver Arbeitgeber auf dem veränderten 
Arbeitsmarkt weiter auszubauen, werden wir die drei 
Bereiche Personalgewinnung, Personalbindung und 
Personalmotivation in der DZ BANK Gruppe künft ig 
noch stärker gemeinsam vorantreiben. 

Hierfür wurde ein übergreifendes Programm in der 
Initiative „War for talents“ des Corporate Campus 
für Management & Strategie erarbeitet und von allen 
Vorständen der DZ BANK Gruppe verabschiedet. 
Zum Jahresende 2011 haben wir in diesem Rahmen 
das Talentmanagement der DZ BANK Gruppe um das 
neue Konzept der „Karriere-Scouts“ ergänzt, mit dem 
wir die Karrierechancen und Entwicklungsperspek-
tiven innerhalb der Gruppe verbessern wollen. Dazu 
haben wir für jedes der acht Gruppenunternehmen 
einen Personalexperten als sogenannten Karriere-Scout 
benannt, der seine Kollegen beim Wechsel zwischen den 
Unternehmen der DZ BANK Gruppe unterstützt und 
letztere hierfür durchlässiger macht.

Mitarbeiterbedürfnisse im Fokus
Unternehmen leben vor allem vom persönlichen Ein-
satz und der fachlichen Kompetenz ihrer Mitarbeiter. 
Ein zukunft sfähiges Personalmanagement muss daher 
neben den Fähigkeiten der Mitarbeiter auch deren 
Bedürfnisse kennen. Die Basis dafür liefert uns die 
regelmäßige Mitarbeiterbefragung, der DZ Meinungs-
Spiegel. Ende 2011 erreichten wir dabei eine Teilneh-
merquote von 68 Prozent (über 2.600 Mitarbeiter). 
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Die allgemeinen demografi schen Veränderungen lassen 
sich auch an den jährlichen Personalkennzahlen der 
DZ BANK ablesen: So stieg das Durchschnittsalter 
unserer Mitarbeiter 2011 leicht von 41,9 im Vorjahr 
auf 42,3 Jahre. 23 Prozent gehörten der Generation 
„50 Plus“ an. 10 Prozent der Mitarbeiter waren jünger 
als 30 Jahre. Zugleich erhöhte sich die durchschnitt-
liche Betriebszugehörigkeit im Berichtsjahr auf 
12,7 Jahre und die Fluktuation sank auf 5,4 Prozent.

 

durchschNittliche betriebsZugehÖrigKeit (stichtag 31.12.2011)

 
in Jahren 2011 2010

gesamt 12,7 12,4

fluKtuatioN (stichtag 31.12.2011)

 
Jahresdurchschnitt in % 2011 2010

gesamt 5,4 6,1

inland 4,3 5,3

Ausland 21,6 17,0

durchschNittsalter (stichtag 31.12.2011)

in Jahren 2011 2010

gesamt 42,3 41,9

inland 42,2 41,9

Ausland 43,3 42,7

Vergütung und soziale Absicherung
Vergütung ist ein wesentliches Führungsinstrument 
der DZ BANK. Mithilfe unserer Vergütungsstruktur 
geben wir jedem einzelnen Mitarbeiter einen Anreiz, die 
strategischen Ziele der DZ BANK und ihrer einzel-
nen Bereiche individuell umzusetzen. Mit variablen 
Komponenten belohnen wir Leistung und motivieren 
talentierte Mitarbeiter.

Zusätzlich bieten wir unseren Mitarbeitern zahlreiche 
Sozialleistungen. Über die in Deutschland sozialge-
setzlich verankerte Grundsicherung im Alter und im 
Krankheitsfall hinaus gewähren wir freiwillige Leistun-
gen, die teilweise auch an den ausländischen Standorten 
gelten. Zu diesen Leistungen gehören neben der betrieb-
lichen Altersversorgung unter anderem:

 »  Auslandskrankenversicherung

 »  Betriebssportangebote

 »  Bildungsurlaub

 »  DB Job-Ticket

 »  Eigene kantine oder Essensschecks

 »  Entgelt bei Arbeiten an Samstagen sowie Sonn- und   

Feiertagen

 »  Fahrtkostenzuschuss

 »  Förderung privater Weiterbildung

 »  gruppenunfallversicherung

 »  Jubiläumszahlungen

 »  kinderbetreuungskostenzuschuss

 »  notstandsbeihilfe

 »  Sonderurlaub

 »  Urlaubsgeld

weiterbildung
Um unsere Mitarbeiter bei ihren vielfältigen berufl i-
chen Anforderungen zu unterstützen, bieten wir ihnen 
umfassende Weiterbildungsmöglichkeiten an. 2011 
umfasste unser Weiterbildungsprogramm rund 150 
verschiedene Th emen. Mehr als 20 Trainings – insbe-
sondere aus den Kompetenzfeldern Methoden, Kommu-
nikation und Persönlichkeit sowie Bank- und Betriebs-
wirtschaft  – wurden neu ins Programm aufgenommen. 
Außerdem führten wir die Trainings „Erfolgsstrategien 
für Frauen“ und „40 plus – Neue Perspektiven für die 
Lebensmitte“ für Mitarbeiter und Führungskräft e ein. 

Den Weiterbildungsbedarf unserer Mitarbeiter ermit-
teln wir unter anderem anhand regelmäßiger Gespräche 
mit den Unternehmensbereichen mithilfe der sogenann-
ten Bedarfsanalyse. 2011 nahmen unsere Mitarbeiter 
insgesamt 9.487 Weiterbildungstage wahr; dies ent-
spricht einem Zuwachs von rund 4 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr (9.125 Tage).

Sozialleistungen. Über die in Deutschland sozialge-

MitarbeiterbestaNd* (stichtag 31.12. eines Jahres)

gesamt 
  4.003

  4.006

inland
  3.761

  3.729

Ausland
  242

  277

  2011       2010

*inklusive Nachwuchskräfte
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WeiterbilduNgstage uNd -aufWaNd

Stichtag 31.12. eines Jahres 2011 2010

wEitErBilDuNgStAgE

inland 9.487 9.125

Je Mitarbeiter 2,5 2,5

weiterbildungsaufwand 
(in € je Mitarbeiter) 1.118 1.153

NAChwuChSKräFtEFÖrDEruNg

Start für neues traineeprogramm: „teamup“
Branchenübergreifend fi ndet inzwischen ein Wettbe-
werb um hochqualifi zierten Fach- und Führungsnach-
wuchs statt. Umso wichtiger ist es, Nachwuchskräft en 
attraktive Perspektiven zu bieten. Mit dem Traineepro-
gramm „TeamUp“ hat sich die DZ BANK gemeinsam 
mit den Volksbanken Raiff eisenbanken das Ziel gesetzt, 
junge Talente für die Genossenschaft liche Finanz-
Gruppe zu gewinnen. Das im Oktober 2011 gestartete 
Programm bietet Hochschulabsolventen umfassenden 
Einblick in unterschiedliche Finanzdienstleistungen. 
Die Trainees können sich zwischen den Arbeits-
schwerpunkten Firmenkunden, Banksteuerung sowie 
Privatkunden entscheiden und starten direkt in die 
Arbeitswelt. Zwölf Monate werden sie in der von ihnen 
ausgewählten Genossenschaft sbank eingesetzt, weitere 
sechs Monate sind für individuelle Weiterbildungsmaß-
nahmen und Praxiseinsätze in der DZ BANK sowie 
in den Unternehmen der DZ BANK Gruppe vorge-
sehen. Ein besonderer Fokus liegt auf der Vernetzung 
der Nachwuchskräft e sowohl untereinander als auch 
innerhalb der Genossenschaft lichen FinanzGruppe. 
2011 starteten die ersten neun „TeamUp“-Trainees ihr 
Programm. Im Verlauf des Jahres 2012 soll ihre Zahl auf 
circa 25 anwachsen. 

Vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten
Neben Traineeprogrammen für Absolventen bieten 
wir auch Schulabgängern mit einer Ausbildung als 
Bankkaufmann/-kauff rau oder als Kaufmann/Kauff rau 
für Bürokommunikation attraktive Möglichkeiten für 
den Berufseinstieg. Studierende können in zwei dualen 
Studiengängen ein Studium mit der Ausbildung im 
Unternehmen kombinieren oder am Diplomanden-
programm der DZ BANK teilnehmen. In unseren 
Ausbildungs- und Traineeprogrammen haben wir 2011 
die Nachwuchspfl ege des Vorjahres fortgesetzt: Im 
Berichtsjahr starteten 48 neue Nachwuchskräft e ihre 
Laufbahn bei der DZ BANK (Vorjahr: 53). 

35 Auszubildende und Trainees konnten 2011 erfolg-
reich übernommen werden. Die Nachwuchskräft equote 
stieg leicht auf 2,9 Prozent (Vorjahr: 2,8).

ChANCENglEiChhEit

Chancengleichheit bedeutet für uns die Gleichbehand-
lung und Förderung aller Mitarbeiter ungeachtet ihrer 
Herkunft , Hautfarbe, ihres Geschlechts, Alters oder kör-
perlicher Behinderungen. Die Nutzung all dieser Potenzi-
ale ist für uns nicht nur in Zeiten des Fachkräft emangels 

NachWuchsKräfte Nach prograMMaNgebot ZuM 31.12.2011 

Nachwuchskräfte gesamt: 128

  in Ausbildungs- und Bachelorprogrammen 

  in traineeprogrammen* 

  Doktoranden

*inkl. Studententrainees und Praktikanten

NachWuchsKräfte Nach prograMMaNgebot ZuM 31.12.2010 

Nachwuchskräfte gesamt: 123

  in Ausbildungs- und Bachelorprogrammen 

  in traineeprogrammen* 

  Doktoranden

*inkl. Studententrainees und Praktikanten

91

28

4

96

30

2
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wichtig. Bekanntlich sind gemischte Teams motivierter, 
kreativer und leistungsfähiger. Chancengleichheit ist 
daher ein zentraler Grundsatz der DZ BANK, zu dem 
wir uns auch öffentlich bekennen. Im November 2011 
unterzeichneten wir die von der Bundesregierung und 
der deutschen Wirtschaft vorgelegte „Charta der Vielfalt“ 
(www.charta-der-vielfalt.de). Mit diesem Schritt haben 
wir uns einem Netzwerk von mehr als 1.200 Organisatio-
nen angeschlossen, die sich zum wirtschaftlichen Nutzen 
von Vielfalt im Unternehmen sowie zu Toleranz, Fairness 
und Wertschätzung bekennen.

Daneben kommen wir unseren gesetzlichen Ver-
pflichtungen nach und schulen alle Mitarbeiter und 
Führungskräfte zum Allgemeinen Gleichbehandlungs-
gesetz (AGG). In einer Betriebsvereinbarung haben 
wir allgemeine Grundsätze zur Integration behinderter 
Menschen festgelegt. Die Schwerbehindertenquote lag 
wie im Vorjahr bei 4,6 Prozent.

Mehr Frauen in Führungspositionen
Gemeinsam mit den Unternehmen der DZ BANK 
Gruppe haben wir eine Initiative zur Förderung der 
beruflichen Entwicklung von Frauen auf den Weg 
gebracht. In einer Absichtserklärung („Letter of 
Intent“) bekannten wir uns 2011 zu unserer Verpflich-
tung, Frauen in ihrer Entwicklung aktiv zu unter-
stützen, sie in vergleichbaren Positionen zu gleichen 

Konditionen zu entlohnen und sie bei der Auswahl von 
Führungskräften gleichberechtigt zu berücksichtigen. 
Dazu initiierte der Bereich Personal gemeinsam mit 
dem Frauennetzwerk „Das Netz“ das Projekt „Vielfalt@
DZ BANK“. Zunächst wollen wir damit den Status quo 
der Frauenförderung bei der DZ BANK analysieren, um 
anschließend geeignete Maßnahmen zu entwickeln. 

Der aktuelle Frauenanteil an der Gesamtbelegschaft 
2011 blieb auf Vorjahresniveau; bei den Führungspositi-
onen war ein leichter Zuwachs zu verzeichnen.

Vereinbarkeit von Beruf und  
Familie

Für den Erhalt der Leistungsfähigkeit und der Zufrie-
denheit unserer Mitarbeiter ist es wichtig, dass wir 
ihnen Möglichkeiten geben, Familie, Freizeit und Beruf 
miteinander zu vereinbaren. In unserer Personalarbeit 
berücksichtigen wir daher die Anforderungen, die 
veränderte Familien- und Altersstrukturen an unsere 
Mitarbeiter stellen.

Mit der Unterzeichnung der „Gemeinsamen Erklärung 
Erfolgsfaktor Familie“ im Mai 2008 bekennen wir uns 
als einer von 380 Erstunterzeichnern ausdrücklich 
zu einer familienfreundlichen Personalpolitik (www.
erfolgsfaktor-familie.de). Bereits 2007 erhielten wir das 
Zertifikat „audit berufundfamilie“ der gemeinnützigen 
Hertie-Stiftung. Im Rahmen der Re-Auditierung im 
Jahr 2010 haben wir uns zum Ziel gesetzt, bis 2013 die 
Vereinbarkeit des Berufs mit allen Lebenslagen anzu-
streben. Diesen Anspruch verstehen wir als integralen 
Bestandteil unserer Personalstrategie und damit als wei-
teren Beitrag zu unserer Attraktivität als Arbeitgeber. 
Wir beabsichtigen, auf diese Weise die bisher erreichte 

Frauenanteil (Stichtag 31.12. eines Jahres)

 

in %

Frauenanteil gesamt 
  41,9 %

  41,9 %

Frauenanteil in  

Führungspositionen

  15,6 %

  14,9 %

  2011       2010

„Logib-D geprüft“ – DZ BANK 
analysiert Lohngleichheit im 
Betrieb 

2011 analysierte die DZ BANK ihre Entgeltstrukturen 

erstmals auch mithilfe eines Analysetools des Bun-

desministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend. Dabei zeigte sich, dass Männer und Frauen 

in gleichwertigen Positionen in der DZ BANK auch 

gleich entlohnt werden. Hierfür erhielt die DZ BANK 

als eines der ersten Unternehmen in Deutschland 

das Label „Logib-D geprüft“ für Lohngleichheit 

im Betrieb. Zugleich wurde deutlich, dass höhere 

Positionen heute bei der DZ BANK mehrheitlich mit 

Männern besetzt sind. Die Analyseergebnisse aus 

„Logib-D“ unterstützen uns bei der Entwicklung 

geeigneter Maßnahmen, um Frauen den Aufstieg 

in Führungspositionen zu ermöglichen und bei der 

Einstellung neuer Mitarbeiter einen ausgeglichenen 

Geschlechtermix zu erzielen.
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Balance aus Arbeitgeber- und Arbeitnehmerinteressen 
weiter zu stabilisieren und planen hierfür gezielte Kom-
munikationsmaßnahmen. So werden wir in unserer 
Mitarbeiterzeitschrift weiterhin regelmäßig Mitarbeiter 
vorstellen, die Leben und Arbeit in beispielhafter Weise 
vereinen. Außerdem informieren wir im Intranet über 
Veranstaltungen, Beratungen und die Aktivitäten unse-
res internen Pflegenetzwerks.

Pflege- und Arbeitszeitmodelle
Um Arbeit und Familie miteinander in Einklang zu 
bringen, benötigen Mitarbeiter mit Kindern oder 
pflegebedürftigen Familienangehörigen besondere 
Unterstützung. Neben der Möglichkeit zur flexiblen 
Gestaltung der Arbeitszeit stellen wir ihnen eine Reihe 
von Angeboten zur Verfügung. Für Mitarbeiter mit 
Kindern gibt es unter anderem Betreuungsangebote 
über den Familienservice. Mitarbeiter mit Pflegeaufga-
ben können sich in unserem internen Pflegenetzwerk 
austauschen, Seminare in den Bereichen häusliche Pflege 
und Altenpflege besuchen und entsprechende externe 
Beratungsangebote wahrnehmen. Eine Übersicht 
hierzu finden Sie im Personalbericht 2011 (Seite 8). Seit 
dem 1. Oktober 2011 stellen wir unseren Mitarbeitern 
darüber hinaus einen Concierge-Dienst zur Seite, der 
zum Beispiel Botengänge erledigt und Pflegekräfte 
oder Handwerker vermittelt. Für unser umfassendes 
Engagement wurden wir 2011 beim BestPersAward in 
der Kategorie „Familienfreundlichkeit“ erneut mit dem 
1. Platz ausgezeichnet.

Die Grundlage für die Vereinbarkeit von Beruf und 
Privatleben schaffen wir mit verschiedenen Arbeitszeit-
modellen, die wir allen unseren Mitarbeitern anbieten. 
2011 machten rund 18 Prozent unserer Mitarbeiter – 
davon 81 Prozent Frauen – beispielsweise vom Teilzeit-
modell Gebrauch. 226 Mitarbeiter nahmen Elternzeit, 
davon 184 Frauen und 42 Männer (2010: 133 Mitarbei-
ter in Elternzeit). 

Nutzung der Arbeitszeitmodelle

Stichtag 31.12. eines Jahres 2011 2010

Arbeitszeitmodelle (in %)

Flexible Arbeitszeit 100,0 100,0

Vollzeit 82,4 83,1

Teilzeit 17,6 16,9

Virtuelle Büros 9,0 7,8

Sabbatical 0,2 0,1

Altersteilzeit 3,5 2,8

Gesundheitsmanagement

Zunehmende berufliche wie private Belastungen und 
längere Lebensarbeitszeiten erfordern auch eine beson-
dere Achtsamkeit gegenüber der Gesundheit unserer 
Mitarbeiter. Mit unserem Gesundheitsmanagement 
wollen wir ihre Leistungsfähigkeit erhalten, indem wir 
eigenverantwortliches Verhalten fördern und unter-
stützen. Hierfür versorgen wir unsere Mitarbeiter mit 
Gesundheitsinformationen im Intranet, in der Mitar-
beiterzeitschrift oder im Rahmen unseres jährlichen 
Gesundheitstags. 2011 stellten wir dabei das Thema 
Herzgesundheit in den Mittelpunkt.

MaSSnahmen zur Gesundheitsvorsorge  
inklusive Betriebssport

Stichtag 31.12. eines Jahres 2011 2010

Teilnehmer

Teilnehmer gesamt* 805 775

Betriebssport gesamt* 539 561

Präventivkurse gesamt* 266 214

Gesundheitsquote  
(Jahresdurchschnitt in %) 96,6 96,9

*am Standort Frankfurt

Im Jahr 2011 nutzten 805 Mitarbeiter in Frankfurt die 
Möglichkeit zum Betriebssport und beteiligten sich an 
unseren gesundheitspräventiven Programmen – darun-
ter Rückenschulkurse, kostenfreie Gesundheitschecks 
und Anti-Stress-Programme. Unsere Gesundheitsquote 
liegt annähernd unverändert bei 96,6 Prozent im Jahres-
mittel.

Neben vorbeugenden Gesundheitsmaßnahmen unter-
stützen wir Mitarbeiter, die nach längerer Krankheit an 
den Arbeitsplatz zurückkehren, mit einem Programm 
zur Wiedereingliederung. In schwierigen beruflichen 
wie privaten Problemsituationen bietet zudem unsere 
unabhängige Sozialberaterin Unterstützung. Hilfe im 
Umgang mit Suchterkrankungen finden unsere Füh-
rungskräfte und Mitarbeiter seit Anfang 2011 in unserer 
Leitlinie Sucht.
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 » Top Arbeitgeber Deutschland 2011 und 2012 
(Corporate Research Foundation)

 » BestPersZertifi kat 2011 für zukunftsfähige Personalarbeit 
(Institut für Managementkompetenz der Universität des Saarlandes)

 »

 » logib-D geprüft für lohngleichheit im Betrieb in Deutschland 
(Deutsches Institut für Wirtschaft und Bundesministerium 
für Familie, Senioren, Frauen und Jugend) 

 » Deutschlands 100 Top-Arbeitgeber 
(trendence Absolventenbarometer 2011/2012)

 » audit berufundfamilie, Zertifi kat für familienfreundliche Personalpolitik 
(gemeinnützige Hertie-Stiftung)

AUSZEICHnUngEn 2011/2012

Weitere Informationen fi nden Sie unter 

www.karriere.dzbank.de
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oder auszugleichen – zum Beispiel durch den Erwerb 
von Zertifi katen aus Klimaschutzprojekten. 2011 ließen 
wir hierzu wie im Vorjahr die CO2-Emissionen des 
Investmentdialogs, einer unserer wichtigsten Veranstal-
tungen, einschließlich An- und Abreise der Besucher, 
mit Emissionszertifi katen verrechnen. Durch den Kauf 
der Zertifi kate tragen wir zur Finanzierung eines Wind-
parks am Unterlauf des Hwangho in China bei.

stroM- uNd WärMeverbrauch

in Kilowattstunden (kwh) 2011* 2010

StroMVErBrAuCh

Stromverbrauch gesamt 27.349.821 28.546.563

davon Ökostrom 27.348.821 28.545.563

Spezifi scher Stromverbrauch 
(kwh/FtE) 8.311 8.664

wärMEVErBrAuCh

wärmeverbrauch gesamt 11.202.717 13.747.341

Spezifi scher wärmeverbrauch 
(kwh/FtE)

3.404 4.394

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende 
(Stichtag 31.12.2011) beträgt 91 Prozent. Dieser konnte von 2010 auf 2011 um 5 Prozent 
beim wärmeverbrauch und um 1 Prozent beim Stromverbrauch gesteigert werden.

Effi zienzsteigerung an unseren Standorten
Ein wichtiger Ansatzpunkt unseres Nachhaltigkeits-
programms ist neben der Umstellung auf CO2-freien 
Ökostrom die Verbesserung der Energieeffi  zienz im 
Bereich der Gebäudetechnik. 2011 konnten wir auf 
diesem Wege den Verbrauch von Strom und Wärme 
gegenüber dem Vorjahr um knapp 9 Prozent auf ins-
gesamt 38.553 Megawattstunden verringern. Unseren 

UMWElT- UnD klIMASCHUTZ

»Als verantwortungsvoller Finanzdienstleister räumt die DZ BAnk dem 

Umwelt- und klimaschutz hohe Bedeutung ein. Schwerpunkte setzen 

wir dabei überall dort, wo wir unsere Umwelt- und klimaauswirkungen 

direkt reduzieren können. So haben wir unsere größten Standorte auf 

Ökostrom umgestellt und in unseren Frankfurter Büros Energieeinspa-

rungen von bis zu 20 Prozent realisiert. Auch in unseren Beschaffungs-

prozessen arbeiten wir wie im gebäudemanagement kontinuierlich dar-

an, unsere Umweltleistung zu verbessern.

KliMASChutZ uND 
ENErgiEVErBrAuCh 

Die aktuellen Klimaschutzbemühungen von Politik 
und Wirtschaft  eröff nen uns zahlreiche Geschäft schan-
cen – zum Beispiel bei der Finanzierung erneuerbarer 
Energien. Es ist für uns daher nur folgerichtig, auch in 
unserem eigenen Hause möglichst klimaschonend zu 
wirtschaft en. Auf diese Weise stellen wir unsere gesell-
schaft liche Verantwortung unter Beweis und reduzieren 
gleichzeitig die Energiekosten der DZ BANK.

Große Mengen an Kohlendioxid (CO2) werden bei der 
Erzeugung von Strom und Wärme freigesetzt, die wir für 
den Betrieb unserer Gebäude von externen Versorgern 
beziehen. Wir haben uns in unserem Nachhaltigkeitspro-
gramm deshalb zum Ziel gesetzt, diese CO2-Emissionen 
bis Ende 2012 um 30 Prozent sowie den Stromverbrauch 
um 7,5 Prozent zu senken (Basisjahr: 2008). 

Unsere Standorte in Frankfurt, Berlin, Hannover, 
Karlsruhe, Stuttgart und München versorgen wir mit 
Ökostrom, der ausschließlich aus erneuerbaren Energien 
wie Wasserkraft , Windenergie oder Fotovoltaik gewon-
nen wird. Damit beziehen wir an unseren deutschen 
Standorten zu annähernd 100 Prozent CO2-freien 
Strom und konnten so das von uns gesetzte Ziel für die 
Reduktion unseres CO2- Ausstoßes durch Ökostrom 
bereits 2011 übererfüllen. Gegenüber 1.572 Tonnen 
CO2 im Jahr 2008, vor der Umstellung auf Ökostrom, 
betrugen die Emissionen 2011 lediglich 98 Kilogramm.

CO2-Emissionen, die wir nur indirekt beeinfl ussen 
können, versuchen wir weitestgehend zu vermeiden 
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Stromverbrauch konnten wir gegenüber 2008 um rund 
7 Prozent senken und erreichten damit annährend 
unser Reduktionsziel für Ende 2012. Dabei übernah-
men unsere Standorte Frankfurt und Hannover eine 
führende Rolle.

CO2-Emissionen aus Strom und Wärme

in Kilogramm (kg) 2011* 2010

CO2-Emissionen

CO2-Emissionen Strom gesamt 98,4 98,4

Spezifische CO2-Emissionen Strom 
(kg/FTE)

0,03 0,03

CO2-Emissionen durch Wärme 2.235.072 2.337.048

Spezifische CO2-Emissionen Wärme 
(kg/FTE)

679 747

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende (Stich-
tag 31.12.2011) beträgt 91 Prozent. Dieser konnte von 2010 auf 2011 um 5 Prozent beim 
Wärmeverbrauch und um 1 Prozent beim Stromverbrauch gesteigert werden.

Allein in unseren Frankfurter Cityhäusern reduzierten 
wir 2011 unseren Energiebedarf um rund 20 Prozent. 
Unter anderem begannen wir 2011 damit, im Cityhaus 1 
die Aufzugstechnik zu erneuern. 2012 setzen wir diese 
Arbeiten fort. Gleichzeitig tauschten wir im Cityhaus 2 
die Wärmetauscher der Heizungsanlagen aus. Damit 
sparten wir jeweils 10 beziehungsweise 8 Prozent an 
Energie. 

Im Cityhaus 2 wurde außerdem der Sonnenschutz 
erneuert und so der Energiebedarf der Klimaanlage 
gesenkt. Auch im Westendtower haben wir die Haus-
technik effizienter gestaltet: Durch den Einbau einer 
freien Kühlung mit Außenluft verkürzten wir die Lauf-
zeit der Kältemaschine und sparten damit rund  
5 Prozent Energie ein.

An unserem Hannoveraner Standort ließen wir neue 
Kältemaschinen und Ventilatoren sowie selbstregelnde 
Pumpen installieren und steigerten so die Effizienz 
unserer Klimaanlage. Zur Büroraumbeleuchtung 
wurden sparsame elektronische Vorschaltgeräte sowie 
Tageslichtsensoren montiert, die die Helligkeit bedarfs- 
und präsenzabhängig regeln. Leuchtstofflampen unter 
anderem in den Tiefgaragenräumen wurden durch 
LED-Systeme ersetzt.

Darüber hinaus erfolgt die Heizung all unserer Stand-
orte mit umweltfreundlicher Fernwärme. Durch die 
Erzeugung der Fernwärme in Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlagen können Primärenergieträger wie Kohle und 
Gas eingespart und weitere CO2-Emissionen vermieden 
werden.

Umweltfreundliche Mobilität

Mobilität ist eine wichtige Voraussetzung unserer 
Tätigkeit. Als Zentralinstitut halten wir eine enge 
Verbindung zu unseren Partnern und Kunden in den 
Genossenschaftsbanken. Dazu gehört auch die persön-
liche Begegnung vor Ort. 2011 legten wir auf unseren 
Geschäftsreisen insgesamt 21,4 Millionen Kilometer 
zurück. Die deutliche Zunahme gegenüber dem Vorjahr 
ist darauf zurückzuführen, dass wir seit 2011 auch die 
Daten von Dienst- und Mietwagen erheben. Der größte 
Anteil entfällt mit 39 Prozent auf die Nutzung von 
Dienstwagen. Zum ersten Mal haben wir 2011 auch 
die CO2-Emissionen aus der Reisetätigkeit unserer 
Mitarbeiter erhoben. Sie belaufen sich insgesamt auf 
943 Tonnen CO2, wovon Flugreisen mit knapp drei 
Viertel den Hauptanteil ausmachen.

Was tut die DZ BANK angesichts dieser Werte, um ihre 
Reisetätigkeit nachhaltiger zu gestalten? Mit unserer 
Dienstreiseordnung versuchen wir bereits seit einigen 
Jahren, die CO2-Emissionen unserer Reisetätigkeit zu 
verringern. So werden Dienstreisen nur genehmigt, 
wenn der Geschäftszweck nicht anders, zum Beispiel 
per Telefon- und Videokonferenz, erreicht werden 
kann. Flüge auf innerdeutschen Strecken werden nur 
dann bewilligt, wenn Zeitgründe dies erfordern oder sie 
günstiger als eine Bahnreise sind. Vorzugsweise sollen 
außerdem öffentliche Verkehrsmittel anstelle von Pkw 
verwendet werden. Zusätzlich zur Dienstreiseordnung 
trägt auch die Dienstwagenrichtlinie der DZ BANK 
dazu bei, unsere Reisetätigkeit umweltfreundlicher zu 
gestalten, indem sie den Einsatz modernster umwelt-
schonender Fahrzeuge vorschreibt.

Dienstreisen

2011* 2010

Dienstreisen gesamt (Tsd. km) 21.424 13.462

Dienstreisen spezifisch  
(Tsd. km/FTE) 5,9 3,6

Anteil Bahn (in %) 28 43

Anteil Flug (in %) 22 51

Anteil Pkw privat (in %) 4 6

Anteil Mietwagen (in %) 7 –

Anteil Dienstwagen (in %) 39 –

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende  
(Stichtag 31.12.2011) beträgt 100 Prozent. 

Wir möchten unsere Mitarbeiter ermuntern, auch 
auf ihrem Arbeitsweg verstärkt emissionsarme 
öffentliche Verkehrsmittel zu nutzen. Hierfür bieten 
wir ihnen mit dem Jobticket beziehungsweise mit 
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Fahrkostenzuschüssen in Regionen ohne Jobticket 
einen finanziellen Anreiz. Mitarbeiter, die außerhalb 
der Nahverkehrsbereiche wohnen, erhalten über einen 
Rahmenvertrag mit der Deutschen Bahn ebenfalls 
vergünstigte Fahrpreise. 2011 nutzten 3.108 unserer 
Mitarbeiter ein Jobticket oder beantragten einen Fahrt-
kostenzuschuss. 

Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel

2011* 2010

Fahrtkostenzuschussempfänger 597 603

Jobticketnutzer regional 2.334 2.301

DB Jobticketnutzer** 177 –

Nutzer öffentlicher Verkehrsmittel 
(in %) 79,4 79,6

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende  
(Stichtag 31.12.2011) beträgt 100 Prozent. 

**Der Anteil an DB Jobticketnutzern wurde für 2010 nicht erhoben und kann  
daher nur geschätzt werden.

CO2-Emissionen aus Dienstreisen* in Kilogramm (kg)

pro Verkehrsmittel

  Flüge gesamt       

  Bahn gesamt      

  Dienstwagen gesamt      

  Mietwagen gesamt

699.314

235.915

6.416
1.305

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende  
(Stichtag 31.12.2011) beträgt 100 Prozent.

Ressourcen- und  
Abfallmanagement

Schonung natürlicher Ressourcen 
Drucker- und Kopierpapier stellen unter den Ver-
brauchsmaterialien der DZ BANK den vergleichsweise 
größten Anteil. 2011 stieg der Verbrauch auf rund  
140 Tonnen gegenüber dem Vorjahr leicht an. Um den 
Bedarf an Papier und anderen Ressourcen zu verringern 

und unser Dokumentenmanagement effizienter zu 
gestalten, haben wir mit der Realisierung des papierlo-
sen Büros begonnen. Schrittweise führen wir hier-
für seit Anfang 2012 an allen Standorten ein neues, 
digitales System zum Dokumentenmanagement ein 
und erstellen unsere Rechnungen mit einem elektroni-
schen Formular. Bis zu vier Aktenablagevorgänge und 
entsprechende Mengen an Druckerpapier, Ordnern und 
Hängeregistern können so eingespart werden. Bereits 
seit einigen Jahren verwenden wir für Broschüren und 
Briefpapier nur noch Ware mit FSC®-Mix-Label. Im 
Jahr 2011 stellten wir auch unser Standardkopierpapier 
entsprechend um und setzen seitdem anstelle von chlor-
frei gebleichtem nur noch Papier aus verantwortungsvoll 
bewirtschafteten Quellen ein.

Um beim Drucken Ressourcen zu sparen, tauschten 
wir 2011 unsere Arbeitsplatzdrucker gegen Multifunk-
tionsgeräte aus. Da diese für mehrere Arbeitsplätze 
konzipiert sind, konnten wir so die Auslastung unserer 
Geräte deutlich verbessern und damit unseren Ener-
gieverbrauch senken. Von Einstellungsoptionen wie 
„zweiseitiges Bedrucken“ erwarten wir zusätzlich eine 
Reduktion des Papierverbrauchs. 2011 haben wir auch 
den Druckerservice umgestellt. Die Geräte werden nun 
von einem externen Dienstleister mit Toner- und Tin-
tenkartuschen bestückt, der diese auch entsorgt. Nach-
dem wir 2010 noch 5.500 Kartuschen nach Gebrauch 
an den Hersteller zurückleiteten, ging die Zahl der von 
uns selbst neu beschafften und entsprechend entsorgten 
Kartuschen 2011 auf 1.400 zurück.

Drucker- und Kopierpapierverbrauch

in Kilogramm (kg) 2011* 2010

Papierverbrauch

Papierverbrauch gesamt 140.235 129.730

Papierverbrauch spezifisch (kg/FTE) 41 49

Anteil FSC-zertifiziert (in %)** 100 –

Anteil chlorfrei gebleicht (in %) – 100

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende  
(Stichtag 31.12.2011) beträgt 93 Prozent, die deutschlandweite Abdeckung 100 Prozent.

**Der Anteil des FSC-zertifizierten Papiers kann für 2010 nicht rückwirkend ausgewiesen 
werden.

Rückgang von Abfallaufkommen und  
Wasserverbrauch
Um Kosten zu reduzieren und das Recycling von 
Wertstoffen zu erleichtern, entwickelten wir 2011 
eine Lösung zur deutschlandweiten Vereinheitlichung 
unserer Abfallwirtschaft. Unter Berücksichtigung 
der jeweiligen kommunalen Vorgaben passten wir die 
unterschiedlichen Müllkategorien aneinander an und 
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führten sie in einem einheitlichen System zusammen. 
Auf dieser Basis erfassen wir ab 2012 neben Altpapier, 
Restmüll und Kunststoffen an allen Standorten mit 
relevanten Müllaufkommen zusätzliche Kategorien wie 
Datenträger und Leuchtmittel. 

2011 sind unsere Papierabfälle – die größte Abfallkate
gorie bei der DZ BANK – deutlich auf 287 Tonnen 
(2010: 326 Tonnen) zurückgegangen. In unserem 
Nachhaltigkeitsprogramm haben wir uns zum Ziel 
gesetzt, die Mengen entsorgten Gewerbemülls am 
Standort Frankfurt bis 2011 um 10 Prozent zu ver- 
ringern (Basisjahr: 2009). Durch eine bessere Tren-
nung von Papier und Kunststoffen konnten wir unser 
Ziel mit einer Reduktion um 11 Prozent 2011 leicht 
übererfüllen. Auch die Gesamtmenge des entsorgten 
Gewerbemülls aller unserer Standorte ging im Berichts-
jahr deutlich zurück; die Menge an Restabfällen nahm 
geringfügig ab.

Abfallaufkommen

in Kilogramm (kg) 2011* 2010

Abfall

Papier gesamt 286.853 326.455

Papier spezifisch (kg/FTE) 92 104

Gemischte Verpackungen gesamt 252.915 260.869

Gemischte Verpackungen spezifisch 
(kg/FTE)

81 83

Restabfall gesamt 220.501 225.089

Restabfall spezifisch (kg/FTE) 70 72

Gewerbeabfall gesamt 97.162 122.955

Gewerbeabfall spezifisch (kg/FTE) 33 38

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende  
(Stichtag 31.12.2011) beträgt für Papierabfall, Verpackungen und Restabfall 86 Prozent 
(2010: 85), für Gewerbeabfall 80 Prozent (2010: 89).

Wasserverbrauch

in Kubikmeter (m3) 2011* 2010

Wasser 

Wasserverbrauch gesamt 73.663 82.885

Wasserverbrauch spezifisch  
(m3/FTE)

22 26

*Der Abdeckungsgrad pro Vollzeitmitarbeiter ohne Aushilfen und Auszubildende  
(Stichtag 31.12.2011) beträgt 86 Prozent.

Der Wasserverbrauch der DZ BANK sank 2011 
gegenüber dem Vorjahr auf 73.663 Kubikmeter. Der 
spezifische Wasserverbrauch pro Mitarbeiter verringerte 
sich von 26 auf 22 Kubikmeter. Diese Entwicklung lässt 

sich auf viele Einzelmaßnahmen, wie den Einsatz einer 
neuen Großspülmaschine in der Kantine und die Ver-
besserung der Luftbefeuchtung in den Klimaanlagen, 
zurückführen.

Nachhaltige  
Beschaffungsaktivitäten

Auch im Einkauf berücksichtigen wir ökologische 
Kriterien und bevorzugen beispielsweise nachwach-
sende Rohstoffe oder Mehrwegsysteme, soweit dies 
auch hinsichtlich der Kosten zu rechtfertigen ist. Beim 
Erwerb der elektrischen und technischen Geräte legen 
wir insbesondere Wert auf Energieeffizienz. 

Im Jahr 2010 haben wir soziale und ökologische Min-
deststandards für Lieferanten entwickelt und diese 2011 
in unsere Einkaufsprozesse integriert. Von Neuliefe-
ranten verlangen wir seither eine Selbstauskunft über 
die Einhaltung der Standards und ein Bekenntnis zu 
den Prinzipien des Global Compacts der Vereinten 
Nationen (vgl. Seite 8). Mit unseren Hauptlieferanten 
klären wir seit 2012 im Rahmen des aktiven Lieferan-
tenmanagements neben kaufmännischen Fragen auch 
die Einhaltung der Mindeststandards. Im Übrigen 
werden diese von jedem Zulieferer mit der Anerkennung 
unserer Allgemeinen Einkaufsbedingungen akzeptiert. 
2011 wurden außerdem bereits 300 Verträge bezüglich 
der Einhaltung der Menschenrechte geprüft.
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Um einen stärkeren Austausch zwischen jungen Absol-
venten der Wirtschaft swissenschaft en und Experten 
aus der Praxis zu initiieren, verleihen die Unternehmen 
der DZ BANK Gruppe seit drei Jahren gemeinsam den 
Karriere-Preis der DZ BANK Gruppe. Mit insgesamt 
24.000 € Preisgeld handelt es sich hierbei um den höchst-
dotierten Hochschulpreis der deutschen Wirtschaft , der 
ursprünglich von der DZ BANK vor zehn Jahren ins 
Leben gerufen wurde. Mit ihm honorieren wir herausra-
gende akademische Abschlussarbeiten im Bereich „Ban-
king & Finance“. Insgesamt 170 Absolventen bewarben 
sich im Berichtsjahr um eine der sechs Auszeichnungen.

Unsere Ausgaben im Bereich der Kulturförderung 
stiegen 2011 im Vergleich zum Vorjahr um mehr als 
30 Prozent an. Eine zentrale Stellung im langjährigen 
kulturellen Engagement der DZ BANK nimmt dabei 
die 1994 gegründete DZ BANK Kunstsammlung mit 
Schwerpunkt Fotografi e ein. 

Ein weiterer Teil unserer Förderung besteht in der lang-
jährigen Unterstützung für die „Aktive Bürgerschaft “, das 
Kompetenzzentrum für Bürgerengagement der Genos-
senschaft lichen FinanzGruppe. Der Verein engagiert sich 
für eine nachhaltige Stärkung bürgerschaft lichen Engage-
ments und gemeinnütziger Organisationen. 2011 erhöhte 
die DZ BANK ihre Fördersumme für den Verein. 

Die Sportförderung konzentrierte sich im Berichtszeit-
raum 2011 vor allem auf die Stift ung Deutsche Sport-
hilfe, die Spitzensportler in Deutschland unterstützt. 

gESEllSCHAFTlICHES 
EngAgEMEnT

»Partnerschaftlichkeit und Hilfe zur Selbsthilfe gelten für uns nicht nur in-

nerhalb der genossenschaftlichen Finanzgruppe. Sie leiten uns in unse-

rem sozialen Engagement wie bei der Förderung von Wissenschaft und 

genossenschaftlicher Wirtschaft. Auch in der kulturförderung gehen wir 

besondere Wege – beispielsweise zusammen mit dem Städel Museum, 

um unsere kunstsammlung für ein breites Publikum zu öffnen. Beson-

ders verpfl ichtet fühlen wir uns unserer Heimatstadt Frankfurt sowie der 

umgebenden Rhein-Main-Region.

SPENDEN – Mit KlArEr AuSriChtuNg

Im Fokus unserer Spendentätigkeit stehen die Bereiche 
Bildung, Wissenschaft , Kultur und Soziales. Neben 
lokalen Aktivitäten in und um Frankfurt unterstützen 
wir weitere standortbezogene wie deutschlandweite 
Vorhaben und werden in Ausnahmefällen auch inter-
national tätig. Im Jahr 2011 haben wir eine entspre-
chende Spendenrichtlinie verabschiedet, mit der wir die 
Schwerpunkte unseres Engagements defi nieren.
 
Im Jahr 2011 spendete die DZ BANK rund 295.000 €. 
Der Zuwachs von knapp 18 Prozent (Vorjahr: 251.000 €) 
entfi el größtenteils auf den sozialen Bereich: Die Förde-
rung sozialer Projekte hat sich im Berichtsjahr mehr als 
verdoppelt. Dazu trugen insbesondere unsere Hilfen für 
die Opfer der Flutkatastrophe in Japan und die Auswei-
tung der Weihnachtsspende bei, mit der die DZ BANK 
bedürft ige Kinder und Jugendliche unterstützt.

Der größte Teil der Spenden fl oss mit insgesamt mehr 
als 40 Prozent in den Bereich Wissenschaft  und 
Bildung. Ein Beispiel ist die Förderung des „House 
of Finance“, einer interdisziplinären Forschungs- und 
Lehreinrichtung für Rechts- und Wirtschaft swissen-
schaft en an der Goethe-Universität Frankfurt, die 
regelmäßig Vortragsreihen mit namhaft en Gastreferen-
ten zu fi nanzwirtschaft lichen Th emen organisiert. Mit 
unserem Engagement möchten wir zum Ausbau des 
„House of Finance“ zu einem führenden europäischen 
Zentrum der Finanzwirtschaft  beitragen.
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Mit ihren Parteispenden fördert die DZ BANK aus-
schließlich das parlamentarische System als Ganzes.
Spenden erfolgen daher grundsätzlich an alle bundes-
weit tätigen Parteien, die sich zum Grundgesetz sowie 
zum Leitbild der Sozialen Marktwirtschaft bekennen.

DZ BANK Stiftung – Partner für  
Forschung und Lehre

Im Jahr 2011 feierte die DZ BANK Stiftung Jubiläum: 
50 Jahre Förderung von Wissenschaft, Forschung und 
Lehre sowie Kunst und Kultur. Aus diesem Anlass 
wurde das Stiftungsvermögen um insgesamt 1 Mio. € 
erhöht. 2011 förderte die Stiftung Projekte mit insge-
samt rund 500.000 € (Vorjahr: 400.000 €).

Förderschwerpunkt im Jahr 2011 bildeten die bei-
den Stiftungslehrstühle „Financial Engineering und 
Derivate“ am Karlsruher Institut für Technologie sowie 
„Economics of Financial Institutions“ an der European 
Business School. Außerdem unterstützte die Stiftung die 
Arbeitsgemeinschaft Genossenschaftswissenschaftlicher 
Institute (AGI), die den Austausch im Genossenschafts-
wesen und die Weiterentwicklung von Wissen in diesem 
Fachgebiet fördert. Sie trug zur Finanzierung internatio-
naler genossenschaftlicher Tagungen bei und wirkte am 
2011 ins Leben gerufenen „Deutschlandstipendium“ des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung mit.

Die DZ BANK Stiftung beteiligt sich intensiv an dem 
von den Vereinten Nationen initiierten „Internationalen 
Jahr der Genossenschaften“. Im Januar 2012 unter-
stützte sie in diesem Rahmen die Podiumsdiskussion 
„MehrWert durch Kooperation“, bei der sich internati-
onale Wissenschaftler an der Berliner Humboldt-Uni-
versität über genossenschaftliche Antworten auf globale 
Herausforderungen austauschten.

Innovatives Konzept für die  
„Klassiker von morgen“ 

Die DZ BANK verfügt über eine weltweit renommier-

te Kunstsammlung, die sich dem zeitgenössischen 

fotografischen Bild widmet. Um einen Teil ihrer 

Werke dauerhaft für die Öffentlichkeit zugänglich 

zu machen, gründete sie 2008 gemeinsam mit dem 

Städel Museum in Frankfurt eine paritätisch gehalte-

ne GmbH, die seitdem Eigentümerin der Fotoarbeiten 

ist. Mit dieser Initiative unterstützt die DZ BANK das 

Städel Museum als eine der bedeutendsten Kunst-

institutionen Deutschlands, die aus einer privaten 

Stiftung entstanden ist. Beide Partner beschreiten 

dabei neue Wege der Zusammenarbeit zwischen 

Wirtschaft und Kultur. Mit der Fertigstellung der 

sogenannten Gartenhalle im Jahr 2011 wurden die 

insgesamt 220 Werke von 76 Künstlern an das Städel 

Museum übergeben und werden in wechselnden 

Ausstellungen der Öffentlichkeit präsentiert.

 

Mehr unter www.dzbank-kunstsammlung.de.

Aufschlüsselung der Spenden nach Bereichen

2011: 295.000 € 2010: 251.000 €

41,6 %

54,2 %

23,1 %
10,8 %

19,7 % 17,5 %

10,5 % 11,9 %

5,1 % 5,6 %

Bereich

  Wissenschaft & Bildung         Soziales        Kultur        Politik        Sport
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Corporate Volunteering

Die Mitarbeiter der DZ BANK leisten seit vielen  
Jahren ehrenamtliche Arbeiten. So besuchten 2011  
20 Nachwuchskräfte mit ihren Mentoren aus dem  
Personalbereich im Rahmen des „Social Day“ der 
Frankfurter Malteser die Bewohner des Alten- und 
Pflegeheims Bockenheim und knüpften damit an die 
Tradition der vergangenen sechs Jahre an. 

Mitarbeiter leisten Wirtschaftshilfe durch  
Mikrokredite
Ein nach wie vor erfolgreiches Modell ist der im Jahr 
2000 von Mitarbeitern gegründete und ehrenamt-
lich geführte DZ BANK Mikrofinanzfonds, den die 
DZ BANK durch regelmäßige Zustiftungen unter-
stützt. Er ermöglicht die Gewährung von Kleinstkre-
diten an Menschen, die weder über einen Zugang zu 
konventionellen Banken noch über eine Kapitalbasis 
verfügen. Die vom Fonds unterstützten Mikrofinanz-
institute setzen anstelle von traditionellen Kreditsicher-
heiten auf die Leistungsbereitschaft und den Ideen-
reichtum ihrer Kreditnehmer. Die Kunden können mit 
Hilfe der Kredite ihre Kleinunternehmen ausbauen, 
Arbeitsplätze schaffen und ihre Situation – gemäß dem 
genossenschaftlichen Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe – 
aus eigener Kraft verbessern. 

Der DZ BANK Mikrofinanzfonds unterstützte 2011 
drei Mikrofinanzinstitute in Namibia, Algerien und 
Togo. Die Rückzahlungsquoten der Mikrofinanzin-
stitute liegen in der Regel bei über 95 Prozent. 2011 
verwaltete der Fonds ein Vermögen von 187.000 € (Vor-
jahr: 170.000 €) und zählte mehr als 282 Gesellschafter.  

Mitgliedschaften der DZ BANK 

Unsere Mitgliedschaften in Verbänden oder wissen-
schaftlichen Initiativen nutzen wir für den Austausch 
über Zukunftsfragen und bringen zugleich unsere 
Erfahrungen und Kenntnisse in aktuelle Diskussionen 
mit ein (vgl. Seite 9). Insgesamt wendete die DZ BANK 
2011 rund 1,9 Mio. € für ihre Mitgliedschaften auf.

Aufwendungen Für Mitgliedschaften

in € 2011 2010

Gesamtausgaben 1,9 Mio. 1,9 Mio.

Bankenvereinigungen 1,4 Mio. 1,3 Mio.

Wissenschaftliche oder andere 
Vereinigungen 512.000 590.000

WICHTIGE MITGLIEDSCHAFTEN IM 
WISSENSCHAFTSBEREICH
 

STIFTERVERBAND FÜR DIE DEUTSCHE  

WISSENSCHAFT

»» Erkennt strukturelle Probleme im Wissenschafts- 

und Hochschulbereich und versucht, diese zu 

lösen 

STIFTUNG MARKTWIRTSCHAFT

»» Engagiert sich auf den Gebieten Arbeitsmarkt, 

soziale Sicherung und Steuern

FRANKFURTER INSTITUT FÜR RISIKOMANAGEMENT 

UND REGULIERUNG

»» Fördert Forschung und Lehre in den genannten 

Themenfeldern

DEUTSCHES AKTIENINSTITUT

»» Setzt sich für den Finanzplatz Deutschland und 

für die Aktie als Anlage- und Finanzierungsinst-

rument ein
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Seitenverweis

1. Strategie und Analyse 

1.1 Erklärung des höchsten Entscheidungsträgers 2-3

1.2 Wichtigste Auswirkungen, Risiken und Chancen 2-3, 6-8, 10, 16, 22, 32-33; JA 25ff.

2. Organisationsprofil

2.1 Name der Organisation 4

2.2 Marken, Produkte bzw. Dienstleistungen 4-5

2.3 Organisationsstruktur 4-5; JA 100ff.,136f.

2.4 Hauptsitz der Organisation 4

2.5 Länder der Geschäftstätigkeit 4

2.6 Eigentümerstruktur und Rechtsform 5; JA 16

2.7 Märkte 4, vgl. 2.5

2.8 Größe der Organisation 4, 10; JA U2, 80ff.

2.9 Veränderungen der Größe, Struktur oder Eigentumsverhältnisse U2

2.10 Auszeichnungen 2-3, 14-15, 21; JA 19; GB 38

3. Berichtsparameter 

3.1 Berichtszeitraum U2

3.2 Veröffentlichung des letzten Berichts U2

3.3 Berichtszyklus U2

3.4 Ansprechpartner U3

3.5 Vorgehensweise bei der Bestimmung des Berichtsinhalts U2, 7

3.6 Berichtsgrenze U2

3.7 Beschränkungen des Berichtsumfangs U2

3.8 Joint Ventures, Töchter, Outsourcing JA 100ff., 136f.

3.9 Datenerfassung U2

3.10 Neue Darstellung von Informationen aus alten Berichten U2, vgl. 3.7

3.11 Veränderungen des Umfangs, der Berichtsgrenzen oder der Messmethoden U2, vgl. 3.7

3.12 GRI Content Index 29ff.

3.13 Bestätigung des Berichts durch externe Dritte  keine

4. Unternehmensführung, Verpflichtungen und Engagement

4.1 Führungsstruktur der Organisation 6-9; JA 58

4.2 Angabe, ob der Vorsitzende des höchsten Leitungsorgans gleichzeitig Geschäftsführer ist 6; JA 94f.

4.3 Unabhängige Mitglieder des höchsten Leitungsorgans 6, vgl. 4.1

4.4 Mechanismen für Empfehlungen von Aktionären und Mitarbeitern an den Vorstand 8-9; JA 58, 128

4.5 Kopplung der Vorstandsvergütung an die Unternehmensleistung 6; JA 94

4.6 Mechanismen zur Vermeidung von Interessenkonflikten im Vorstand 6-7

4.7 Qualifikation der Vorstandsmitglieder in Bezug auf Nachhaltigkeitsthemen 7-8

4.8 Leitbilder, Verhaltenskodizes und Prinzipien 6-8, 11, 15, 18

4.9 Verfahren des Vorstands zur Überwachung der Nachhaltigkeitsleistung 6-8, vgl. 4.7

GRI Content Index und Fortschrittsbericht
Für eine klare und nachvollziehbare Berichterstattung orientieren wir uns an den Leitlinien (G3) 
der Global Reporting Initiative (GRI) in der dritten Version von September 2006, ergänzt um die 
„Sector Supplements“ für Unternehmen der Finanzbranche. Die Überprüfung der Anwendungs-
ebene durch die GRI, den sogenannten Application Level Check, werden wir im Rahmen unseres 
ausführlichen Nachhaltigkeitsberichts 2012 fortsetzen. Der hier abgebildete GRI Content Index 
dient als Kurzversion und zeigt, auf welcher Seite im Bericht die geforderten Informationen zu 
finden sind. Eine ausführliche Bilanz befindet sich auf dem Nachhaltigkeitsportal der DZ BANK 
unter www.nachhaltigkeit.dzbank.de. Im nachfolgenden Index wird ebenfalls auf die Abdeckung 
der zehn Prinzipien des Global Compacts der Vereinten Nationen verwiesen.

LEGENDE  
  vollständig erfüllt       partiell erfüllt       nicht erfüllt      X nicht berichtet

Verweise 
S. X  Seite im Statusbericht 2011     JA, S. X Seite im Jahresabschluss- und Lagebericht 2011     GB, S. X Seite im Geschäftsbericht der DZ BANK Gruppe 2011  
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4.10 Verfahren zur Beurteilung der Nachhaltigkeitsleistung des Vorstands 6

7 4.11 Vorsorgeprinzip 11; JA 25ff.

4.12 Teilnahme an und Umsetzung von externen Vereinbarungen, Prinzipien, Initiativen 8, 14, 18-19

4.13 Mitgliedschaften 8-9, 28

4.14 Einbezogene Stakeholder-Gruppen 8-9, 26

4.15 Auswahl der Stakeholder-Gruppen 8-9

4.16 Ansätze für die Einbeziehung von Stakeholdern 8-9, 12, 16-17

4.17 Fragen und Bedenken von Stakeholdern 8-9, 10, 15

Financial Service Sector Supplement FSSS

FS1 Umweltpolitik und Richtlinien 11-15

FS2 Prozesse zur Bewertung von Umweltrisiken im Kerngeschäft 11-13

FS3 Überwachung der Einhaltung von Umwelt-/Sozialrichtlinien durch Kunden vgl. FS2

FS4 Weiterbildung von Mitarbeitern zu ökologischen und sozialen Grundsätzen 13

FS5 Zusammenarbeit mit Anspruchsgruppen betreffend Umwelt-/Sozialrisiken 8-9, 12

FS6 Anteil des Portfolios der Geschäftsbereiche nach Regionen, Größe und Sektor X GB 110

FS7 Wert der Produkte und Dienstleistungen mit sozialem Nutzen nach Zweck X

FS8 Wert der Produkte und Dienstleistungen mit ökologischem Nutzen nach Zweck 11, 13-14

FS9 Bereiche und Frequenz von Audits zur Umsetzung von Umwelt-/Sozialrichtlinien 6, 11-13, 15

FS10 Anteil der Firmen im Portfolio, mit welchen Umwelt-/Sozialthemen diskutiert wurden 12

FS11 Anteil des Anlagevermögens mit Prüfung auf Umwelt-/Sozialleistungen X

FS12 Abstimmungspolitik zu Umwelt- oder Sozialthemen bei Aktienbesitz X

FS13 Zugang zu Dienstleistungen in wirtschaftlich schwachen bzw. wenig bevölkerten Regionen X

FS14 Initiativen zur Verbesserung des Zugangs zu Dienstleistungen für Benachteiligte X

FS15 Richtlinien für faire Gestaltung und Verkauf von Finanzdienstleistungen 7, 15

FS16 Beitrag zur finanziellen Allgemeinbildung nach Anspruchsgruppen 6, 8-9, 27

Ökonomische Leistungsindikatoren

1,4,6,7 Managementansatz 2-3, 4-6, 10, 26; JA 7ff.

EC1 Unmittelbar erzeugter und ausgeschütteter wirtschaftlicher Wert 10, 27; JA U2, 11, 64

7 EC2 Finanzielle Folgen des Klimawandels 10, 11, 22

EC3 Umfang der betrieblichen sozialen Zuwendungen 17; JA 64, 69; GB 183f. 

EC4 Finanzielle Zuwendungen der öffentlichen Hand

1 EC5 Standardeintrittsgehälter im Verhältnis  zum lokalen Mindestlohn (ad) X

EC6 Geschäftspolitik, -praktiken und Anteil der Ausgaben für Zulieferer 25

6 EC7 Standortbezogene Personalauswahl 18

EC8 Infrastrukturinvestitionen und Dienstleistungen für das Gemeinwohl 14-15, 17-18

EC9 Indirekte wirtschaftliche Auswirkungen (ad) 13

Ökologische Leistungsindikatoren

7,8,9 Managementansatz 22

8 EN1 Eingesetzte Materialien 24

8,9 EN2 Recyclingmaterial 24

8 EN3 Direkter Energieverbrauch 23

8 EN4 Indirekter Energieverbrauch 22

8,9 EN5 Energieeinsparung (ad) 22-23, vgl. EN 4

8,9 EN6 Initiativen für Energieeffizienz und erneuerbare Energien (ad) 13-14

8,9 EN7 Initiativen zur Verringerung des indirekten Energieverbrauchs (ad) 23-24

8 EN8 Gesamtwasserentnahme 25

8 EN9 Betroffene Wasserquellen (ad) 25

8,9 EN10 Rückgewonnenes und wiederverwendetes Wasser (ad) X

8 EN11 Grundstücke in oder an der Grenze zu Schutzgebieten X

8 EN12 Auswirkungen auf die Biodiversität X vgl. EN 11

8 EN13 Geschützte oder wiederhergestellte natürliche Lebensräume (ad) X vgl. EN 11

8 EN14 Strategien zum Schutz der Biodiversität (ad) X vgl. EN 11

8 EN15 Gefährdete Arten, die von der Geschäftstätigkeit betroffen sind (ad) X vgl. EN 11

8 EN16 Treibhausgasemissionen 22-24

8 EN17 Andere Treibhausgasemissionen 23-24

7,8,9 EN18 Initiativen zur Verringerung von Treibhausgasemissionen (ad) 22-23

8 EN19 Emissionen Ozon abbauender Stoffe X

8 EN20 NOx, SOx und andere Luftemissionen X

8 EN21 Abwassereinleitungen X

8 EN22 Abfall nach Art und Entsorgungsmethode 24-25

8 EN23 Wesentliche Freisetzungen

8 EN24 Gefährliche Abfälle nach der Basler Konvention (ad)
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LEGENDE  
  vollständig erfüllt       partiell erfüllt       nicht erfüllt      X nicht berichtet

Verweise 
S. X  Seite im Statusbericht 2011     JA, S. X Seite im Jahresabschluss- und Lagebericht 2011     GB, S. X Seite im Geschäftsbericht der DZ BANK Gruppe 2011  

8 EN25 Auswirkung von Abwasser auf die Biodiversität (ad) X vgl. EN 21 

7,8,9 EN26 Initiativen zur Minimierung von Umweltauswirkungen vgl. FS 1, FS 2

8,9 EN27 Verpackungsmaterial X

8 EN28 Sanktionen wegen Umweltverstößen

8 EN29 Auswirkungen des Transports (ad) 23-24, vgl. EN 17

7,8,9 EN30 Ausgaben für den Umweltschutz (ad) X

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Arbeitspraktiken & Menschenwürdige Beschäftigung

1,3,6 Managementansatz 16, 18-19

LA1 Gesamtbelegschaft nach Beschäftigungsart, Arbeitsvertrag und Region 17, 20

6 LA2 Mitarbeiterfluktuation 17

LA3 Leistungen für Vollzeitangestellte (ad) 17

1,3 LA4 Mitarbeiter mit Tarifverträgen

3 LA5 Mitteilungsfristen in Bezug auf wesentliche betriebliche Veränderungen 

1 LA6 In Arbeitsschutzausschüssen vertretene Mitarbeiter (ad) X

1 LA7 Berufskrankheiten, Ausfalltage und arbeitsbedingte Todesfälle 20

1 LA8 Beratung und Schulung zu ernsthaften Krankheiten 20, vgl. LA7

1 LA9 Arbeits- und Sicherheitsvereinbarungen mit Gewerkschaften (ad) X

LA10 Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter 17

LA11 Wissensmanagement und Programme für lebenslanges Lernen (ad) 17-18

LA12 Leistungsbeurteilung und Entwicklungsplanung von Mitarbeitern (ad) 16

1,6 LA13 Zusammensetzung der leitenden Organe 17-19

1,6 LA14 Lohnunterschiede nach Geschlecht 17, 19

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Menschenrechte

1-6 Managementansatz 8, 11

1-6 HR1 Investitionsvereinbarungen X 13

1-6 HR2 Prüfung der Zulieferer zu Menschenrechtsfragen 25

1-6 HR3 Schulungen zu Menschenrechten (ad) 6, 18-19

1,2,6 HR4 Vorfälle von Diskriminierung keine

1,2,3 HR5 Vereinigungsfreiheit und Kollektivverhandlungen 11

1,2,5 HR6 Kinderarbeit

1,2,4 HR7 Zwangs- oder Pflichtarbeit

1,2 HR8 Schulung des Sicherheitspersonals (ad) X

1,2 HR9 Verletzung der Rechte von Ureinwohnern (ad) X 8, 14

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Gesellschaft

10 Managementansatz 6, 10, 26

SO1 Auswirkungen der Geschäftstätigkeiten auf das Gemeinwesen 26-27

10 SO2 Korruptionsrisiken 7

10 SO3 Schulungen zur Antikorruptionspolitik und -verfahrensweisen 7

10 SO4 Korruptionsvorfälle und ergriffene Maßnahmen 7

1-10 SO5 Lobbying 8-9, 27

10 SO6 Zuwendungen an Parteien und Politiker (ad) 27

10 SO7 Klagen aufgrund von wettbewerbswidrigem Verhalten (ad) keine

SO8 Geldbußen und Sanktionen wegen Verstoßes gegen Rechtsvorschriften keine, vgl. PR 9

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Menschenrechte

1,8 Managementansatz 7, 10, 15

1 PR1 Auswirkungen auf die Gesundheit und Sicherheit der Kunden X

1 PR2 Verstöße gegen Gesundheits- und und Sicherheitsstandards (ad) X vgl. PR 1

8 PR3 Produktinformationen 7, 15, vgl. FS 15

8 PR4 Verstöße gegen Standards zur Kennzeichnung von Produktinformationen (ad) X

PR5 Kundenzufriedenheit (ad) 15

PR6 Standards in Bezug auf Werbung

PR7 Verstöße gegen Marketingstandards (ad) X

1 PR8 Verletzung des Schutzes der Kundendaten (ad) X

PR9 Bußgelder wegen Verstoßes gegen Produkt- und Dienstleistungsauflagen JA 92
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Zielsetzung Maßnahmen Frist Status Kommentar/Erläuterung zum Status

Strategie und Management

Ausgestaltung des  
Rahmens des Nachhaltigkeits
engagements

Erarbeiten eines Verhaltenskodex 05/2011
vgl. Seite 6   
Überführung in nachfolgendes Ziel

Unternehmensweite Implementierung des Ver-
haltenskodex durch Informationsmaßnahmen 
und Aufnahme in bestehende Schulungen der 
Mitarbeiter

12/2013 NEU

Erhöhung der  
Compliance-Standards

Ausweitung der Schulung zur Betrugsprävention 
auf einen Abdeckungsgrad von mehr als 90 % 
der Mitarbeiter

12/2013 NEU vgl. Seite 7

Intensivierung des  
Stakeholder-Dialogs

Durchführung einer Stakeholder-Befragung zur 
Überprüfung der Handlungsschwerpunkte

06/2013

Der Zieltermin wurde von 2011 auf 
2013 verschoben. Das Projekt ist 
für den umfassenden Nachhaltig-
keitsbericht 2012 geplant.

Prüfung branchen- und themenrelevanter Mit-
gliedschaften zur Intensivierung des Fachaus-
tauschs 

12/2012 NEU

Systematisierung des  
Umweltmanagements

Einführung eines Umweltmanagementsystems 
nach ISO 14001 für den Unternehmenssitz in 
Frankfurt und Vorbereitung der Zertifizierung

12/2013
Der Zieltermin wurde auf 2013 
verschoben.

Adaption einer gruppenweiten Strategie zum 
Klimawandel in der DZ BANK

06/2013 NEU

Verbesserung von  
Nachhaltigkeitsstandards 

Verbesserung der Vergleichbarkeit der Nach-
haltigkeitsleistungen durch Anwendungsebene 
GRI A

09/2013 NEU vgl. Seite 29

Produktverantwortung	
Besondere Prüfung sensibler 
Branchen bei der Kreditvergabe

Erarbeitung einer sektorspezifischen Richtlinie 
für die Agrarwirtschaft

12/2013 vgl. Seite 13

Berücksichtigung anerkannter 
Richtlinien bei der Projekt
finanzierung

Berichterstattung zu Äquator-Prinzipien 06/2013 vgl. Seite 14

Sensibilisierung der Mitarbeiter 
für produktrelevante  
Nachhaltigkeitsaspekte

Ausarbeitung einer Schulung der Mitarbeiter 
zum nachhaltigen Kreditratingprozess

04/2011 Schulung erarbeitet

Schulung aller erforderlichen Multiplikatoren 
im Umgang mit der Nachhaltigkeitsprüfliste in 
den an der Kreditvergabe beteiligten Unterneh-
mensbereichen

12/2012 NEU
Ende 2011 rund 70 % der erforder-
lichen Multiplikatoren geschult

Erhöhung des Anteils  
nachhaltiger Produkte

Steigerung des Anteils nachhaltiger Zertifikate 
am Gesamtwertpapierabsatz auf 7 bis 10 % 
(Basisjahr: 2009)

12/2013

Weiterverfolgung der Strategie 
der quartalsweisen Begebung von 
Generalemissionen der Akzent- 
Invest-Produktlinie „Anlage Zu-
kunft“ und regelmäßiges Angebot 
von „Private Label-Emissionen“

Erhöhung der Marktdurchdringung nachhaltiger 
Zertifikate auf 50 % durch Erhöhung des Anteils 
teilnehmender Volksbanken Raiffeisenbanken 
(Basisjahr: 2009)

12/2013

durch oben genannte Strategie 
weitere Verbreitung des Themas 
Nachhaltigkeit/„Anlage Zukunft“ 
in den Volksbanken Raiffeisen-
banken und bei den Endkunden 

Nachhaltigkeitsprogramm
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Produktverantwortung	

Erhöhung der Kunden
zufriedenheit und des  
Qualitätsmanagements

Einführung eines ganzheitlichen Qualitätsma-
nagementsystems im Vertriebsprozess für Zerti
fikate und Zertifizierung nach ISO 9001

12 /2013

Der Zieltermin wurde von 09/2011 
auf 12/2013 verschoben. Bis 2011 
wurden Kundenservice- sowie  
Produktentwicklungsprozess nach 
ISO 9001 zertifiziert bzw. rezertifi-
ziert. vgl. Seite 15

Klima- und Umweltschutz		

Steigerung der Energieeffizienz

Reduktion des Stromverbrauchs um 7,5 %  
durch gebäudetechnische Maßnahmen (Basis-
jahr: 2008)

12/2012
aktuelle Reduktion im Vergleich 
zum Basisjahr 6,93 %   
vgl. Seite 22f.

Erneuerung der Gebäudetechnik im Rahmen 
laufender Instandhaltungsmaßnahmen

12/2015 vgl. Seite 22f.

Reduktion der CO2-Emissionen

Senkung der energieverbrauchsbezogenen CO2-
Emissionen um 30 % durch Bezug von Ökostrom 
(Basisjahr: 2008)

12/2012
Umstellung der Standorte  
Frankfurt, Stuttgart, München, 
Hannover, Berlin und Karlsruhe

Entwicklung von Maßnahmen zur Ermittlung 
des Anteils ökologischer Verkehrsmittel bei 
Dienstreisen

12/2012

Abfallvermeidung

Überarbeitung des Abfallwirtschaftskonzepts 
mit Einbindung der Regionen

12/2012
regionales Abfallwirtschafts
konzept eingeführt   
vgl. Seite 24f.

Reduktion des entsorgten Gewerbemülls am 
Standort Frankfurt um 10 % durch stärkere 
Trennung des darin enthaltenen Papiers sowie 
der „Grüner Punkt“- Wertstoffe (Basisjahr: 2009)

01/2011
Reduktion um 11,1 % erreicht   
vgl. Seite 25

Mitarbeiter		
Förderung der Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie

Re-Auditierung durch die gemeinnützige Hertie-
Stiftung

08/2013 NEU
in Vorbereitung
vgl. Seite 19f.

Gesellschaft			 

Berücksichtigung ökologisch-
sozialer Kriterien beim Einkauf

Erarbeitung von einzuhaltenden Mindeststan-
dards hinsichtlich Umweltschutz, Arbeitnehmer- 
und Menschenrechten durch Lieferanten

12/2012
Mindeststandards werden 2012 
schrittweise eingeführt.   
vgl. Seite 25

Ausweitung von Mindeststandards in den Ein-
kaufsrichtlinien der DZ BANK Gruppe

06/2013 NEU

Ausbau des Corporate  
Volunteerings

Implementierung eines betrieblich unterstützten 
Freiwilligenansatzes

12/2013  
Der Zieltermin wurde von 2010 
auf 2013 verschoben.

Stärkung des Mikrofinanzfonds durch gezielte 
Kommunikation innerhalb der DZ BANK Gruppe

06/2012 NEU

LEGENDE  
 Ziel erreicht      Ziel in Arbeit     NEU Neues Ziel      Ziel nicht erreicht

Zielsetzung Maßnahmen Frist Status Kommentar/Erläuterung zum Status
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»» Äquator-Prinzipen (Equator Principles) sind freiwillige 

ethische und ökologische Standards für Projektfinanzie-

rungen weltweit. Sie wurden 2003 von einer Gruppe von 

Finanzinstituten beschlossen; inzwischen haben sich mehr 

als 77 Organisationen weltweit mit ihrem Beitritt dazu  

bekannt. Die Äquator-Prinzipien sind auf alle neuen Projekt-

finanzierungen anzuwenden, die ein Volumen von  

10 Mio. US$ übersteigen.  

»» Code of Conduct, ein Verhaltenskodex, schreibt Prinzipien 

und Aspekte unternehmerischer Verantwortung im Einklang 

mit internationalen Konventionen fest. 

»» Compliance bezeichnet die Einhaltung von Gesetzen und 

Unternehmensregeln. Compliance-Abteilungen kontrol-

lieren, dass entsprechende Richtlinien, zum Beispiel zum 

Insiderhandel oder auch freiwillige Kodizes wie der Code of 

Conduct, befolgt werden.  

»» Corporate Governance  steht für eine gute und transparente 

Unternehmensführung. In Deutschland wurden 2002 mit 

dem Deutschen Corporate Governance Kodex verbindli-

che Regeln für eine angemessene Unternehmensführung 

in Kraft gesetzt, die sich in erster Linie an börsennotierte 

Gesellschaften richten. 

»» Deutscher Derivate Verband (DDV) ist die Branchenvertre-

tung der 17 führenden Emittenten derivativer Wertpapiere 

in Deutschland. Gemeinsam mit seinen Mitgliedern und 

Fördermitgliedern setzt sich der DDV für Branchenstandards 

ein (Derivate Kodex). 

»» ESG ist die Abkürzung für „Environment, Social, Gover-

nance“ und bezeichnet einen Satz von Indikatoren zur 

Messung von Einflussfaktoren aus den Bereichen Umwelt, 

Soziales und Unternehmensführung. Mithilfe der ESG-Indi-

katoren werden Unternehmen hinsichtlich ihrer Nachhaltig-

keit eingestuft.  

»» Global Compact der Vereinten Nationen ist ein freiwilliges 

Übereinkommen zwischen den Vereinten Nationen und 

Tausenden von Unternehmen sowie verschiedenen Nichtregie-

rungsorganisationen. Die Initiative verpflichtet ihre Mitglieder 

dazu, die zehn aufgestellten Prinzipien in Bezug auf Men-

schenrechte, Arbeitsrechte, Umweltschutz und Antikorruption 

zu unterstützen. Ziel des Global Compacts ist es, die Globali-

sierung umweltverträglicher und sozialer zu gestalten. 

»» Global Reporting Initiative (GRI) entwickelt weltweit an-

wendbare Richtlinien für Nachhaltigkeitsberichte von Unter-

nehmen, Regierungen und NGO. Ziel ist die standardisierte, 

transparente Darstellung der ökonomischen, ökologischen 

und sozialen beziehungsweise gesellschaftlichen Leistungen 

der jeweils berichtenden Organisationen.  

»» ISO 9001 ist eine international gültige Norm, die Anforde-

rungen an ein Qualitätsmanagementsystem festlegt. 

»» Nachhaltige Entwicklung bedeutet für Unternehmen, 

ökologisch verträglich und sozial gerecht zu wirtschaften 

sowie langfristigen wirtschaftlichen Erfolg anzustreben. 

Eine Entwicklung gilt als nachhaltig, die den Bedürfnissen 

der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglichkeiten 

künftiger Generationen zu gefährden.  

»» Nichtregierungsorganisation (Non-Governmental Organi-

zation, NGO) ist eine nicht gewinnorientierte und auf 

freiwilliger Arbeit beruhende Organisation von Bürgern. 

Sie kann sowohl lokal als auch national oder international 

organisiert sein.  

»» Public Private Partnership (PPP), auch Öffentlich-Private Part-

nerschaft, bezeichnet eine langfristig geregelte Zusammen-

arbeit zwischen öffentlichen Trägern und Privatwirtschaft 

zum gegenseitigen Nutzen. Dabei werden die erforderlichen 

Ressourcen (zum Beispiel Know-how, Betriebsmittel, Kapital, 

Personal etc.) von den Partnern gemeinsam zur Verfügung 

gestellt und Projektrisiken entsprechend der Risikomanage-

mentkompetenz der Projektpartner optimal verteilt. PPP 

geht in vielen Fällen mit einer Privatisierung von öffentlichen 

Aufgaben einher. 

»» Socially Responsible Investment (SRI) steht für eine Anlage-

strategie, die neben Renditekriterien auch ethische Wert-

vorstellungen des Anlegers berücksichtigt. Für die Auswahl 

der Werte für Anlageprodukte werden unterschiedliche Me-

thoden verwendet. Neben dem „Best in Class“-Ansatz, bei 

dem innerhalb eines Sektors die besten Werte ausgezeichnet 

werden, kommen häufig Ausschluss- und Auswahlkriterien 

zum Einsatz. 

»» Stakeholder sind Anspruchs- oder Interessengruppen, 

die in einer direkten oder indirekten Beziehung zu einem  

Unternehmen stehen. Neben den Eigentümern gehö-

ren hierzu Kunden, Mitarbeiter, Lieferanten, Investoren, 

Nichtregierungsorganisationen, Politik, Gesellschaft oder 

Wissenschaft.

Glossar
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